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*?b6tv e , 'b, r n z u f l R ddch t ist, kann der ermessen, der er 
vor ° l̂Lk h d l < welches Schicksal Stalin der weiß 
eine ,1^*lr K n ' s c ' 1 0 n ' ^ e v o " f o r u n f l n a c - 'h einer Wieder 

klc,"'!PllIL dieses Gebietes bereiten will. Der 
erKla***!WIJ ^ a m p * a n der Ostfront übergelaufene 

püber auf Grund klarer eigener Beobach 
P 9 und gestützt auf einen Geheimbefehl Sta-
P* in einer Kundgebung vor der Minsker 

lJ?'klrttigen Bevölkerung erschütternden Auf-
P'Uß. Dieser geheime Befehl Stalins an den 
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Stalin befiehlt die Ausrottung der Weißrutiienen 
&n AÜFSCHLUßR'ßIFIHE* Geheimbefehl ' r-— -------/ Ztvangsrekrutierungen und Deportationen 

Abteilungen der Fronlarmee-Stäbe 

, M i V J der p o l i t i s c h e n A b t e i l u n g im S t a b e 
_ Vi*- u. a t h e n i s c h e n F ron t , G e n e r a l m a j o r 
i'R JJ. e v v. e n t h ü l l in v i e r P u n k t e n d e n P l a n ! 'ViJ.'lfî ' e n , n a l t m VIER Punkten den Plan der 

/ ** l k ?s- e wehrfähigen Man-

'gen Ausrottung des weißruthenischen 

. . . . • « . « I B L « U L I 1 \J U I D 
fen sofort in die Sowjetarmee eingezogen 

Bcrl'yfol 

dam »3 iE? Weißrutheniens im Alter von 15 bis 55 

iinm—O'1"» • S t l <dkomnanien zugeteilt werden. Die 
3:1, B§,K; i/'e arbeitsfähige Zivilbevölkerung, haupt-

isen: jjPu ' ich Frauen, sollen zwangsweise ausgeho-
j " 7 "H*C|LA. 7 1 1 , 1 1 Wiedcraufba" 
rmiann|jjP0iet abgeschoben werden. Die Mütter wer 
ltenböjKF'l 

mit den 
festlegen 

Zur Durchführung dieses Befehls weilte Po-
nomarenko mehrmals zu Besprechungen beim 
Stab der weißruthenischen Front und nahm an 
den Sitzungen mit dem Oberbefehlshaber der 
weißruthenischen Front, Armeegeneral "Rokos-
sowskij, dem Chef des Stabes sowie dem Chef 
der politischen Abteilung teil. Wie Hauptmann 
Kapor berichtete, wurde in den geräumten Tei­
len der Gebiete Witebsk, Mogilew und Gomel 
die vorgesehene Ausrottung der weißrutheni­
schen Bevölkerung planmäßig in Angriff ge­
nommen. Die Männer wurden unausgebildet 
und kaum bewaffnet an die Front geschickt. 
Eisembahnzu'g um Eisenbahnzug mit den ihrer 
Männer und Kinder beraubten Frauen rollte 
in die fern gelegenen Industriegebiete. Die zu­
rückgebliebenen Kinder wurden herdenweise 
zusammengetrieben und mit unbekanntem Ziel 

verschleppt. Das war die „Befreiung" des weiß­
ruthenischen Volkes. Hauptmann Kapor konnte 
die gleiche von Mord und Terror begleitete Be­
freiung in der Ukraine erleben. Selbst die in 
den von den Sowjets zurückgewonnenen Ge­
bieten ehemals tätig gewesenen Bandenmit­
glieder blieben von diesem Schicksal nicht 
verschont. Insbesondere die weiblichen Ange­
hörigen der Banden erlebten das gleiche 
Schicksal der Zwangsverschickung. 

Der erschütternde Tatsachenbericht von 
Hauptmann Kapor wirkte gerade durch die 
knappe und schlichte Sprache des Soldaten 
überzeugend auf die Zuhörer. Anschließend 
brachte ein Mitglied des weißruthenischen Zen­
tralrates die Empörung des weißruthenischen 
Volkes gegenüber diesem teuflischen Plan Mos­
kaus und den Willen zum Ausdruck, niemals 
wieder eine Herrschalt des Bolschewismus zu­
zulassen. 

und zum Wiederaufbau in das Donez-
i 

:nu!ÄT**'lih V O n i r u e n h indern getrennt. Sämtliche 
|J JTKSUTI C R D ' S 7 U ' 4 Jahren sollen zur Erziehung 

Bonn JlCbesondere Kinderheime des NKWD. über-
*1'''n'?i'rt*(F werdf". das düfür zu sorgen hat, daß 
eider"' "̂ It , , ' " , l l o r i m sowjetischen Sinne erzogen 
spg. ĵJC'ÜRn- D ' e Durchführung der einzelnen 
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Neue empfindliche Verluste der Terror-Bomber 

Maß-
soll der von Stalin berufene Vorsit-

des Rates der Volkskommissare der 
ruthenischen Volksrepublik, Ponomarenko, 

Berlin, 8. März.' Die Luftschlacht über dem 
nordwest- und norddeutschen Raum, die sich 
wiederum bis zur Reichshauptstadt hinzog, 
steht in engem Zusammenhang mit dem er­
neuten Versuch eines zusammengefaßten Groß­
angriffs gegen Berlin. Die ersten vorliegenden 
Meldungen lassen bereits erkennen, daß den 
feindlichen Verbänden auch diesmal keine 
Schwerpunktbildung gelang Neue Verteidl-
gungsverfaliren, besonders der Flakartillerie, 
haben die Absicht der Nordamerikaner zum 

&as Eichenlaub für zehn tapfere Fliegeroffiziere 
l ?erlin, 8. März. Der Führer verlieh am 
j M ä r z das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 

• J f c i r n e n Kreuzes an lolgende Angehörige der 
T!"w«f| e : Oberst Erich Walther, Kommandeur 

"es Fallschirmjäg.-Rgts.i Oberst Ludwig Keil-
Wn, in einem Fallschirmjäger-Rgt.; Major 

iiagetstft»!, Bühlingen, Gruppenkommandeur in einem 
,,-Proj'Wpdgeschwader: Hauptmann Horst Ademeit, 
iit»tkao'"Tbjpp(-.NKOMFIICINDEUR in einem Jagdgeschwa-
"—sir^dV- o b e r i e u t n a n l Walter Kaupinski, Staffel-

tfMp'län in einem Jagdgeschwader; Hauptmann 
u, ITT lJjr'9ust Geiger, Gruppenkommandeur in einem 
<ä^|LT5T«'chtidg(lrio.sr:liwdilei; Hauptmann Hans-Dieter 

*o «»"̂ Mi Gruppenkommandeur in einem Nacht-AdolH*FPDGESCHWADER; Major Johannes Wiese, Grup-
kommandeur in einem Jagdgeschwader; 
or Reinhard Seiler, Gruppenkommandeur in 

e m Jagdgeschwader und Leutnant Erich 

Hartmann, in einem Jagdgeschwader als 411, 
bis 420. Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Hauptmann Geiger und Hauptmann Frank 
sind vor der Verleihung gefallen. 

Die Schwerter verliehen 
Führerhauptquart ier , 8. März. Der Führer 

verlieh am 6. März das Eichenlaub mit Schwer­
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Oberst Franz Griesbach, Kommandeur eines 
norddeutschen Grenadier-Regiments, als 53. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht. 

Die gleiche hohe Auszeichnung erhielten: 
Oberstleutnant Egon Mayer, Kommodore des 
Jagdgeschwaders „Richthofen", als 51. und 
Hauptmann Gerhard Barkhorn, Gruppenkom-
mandeur in einem Jaqdgeschwader, als 52. Sol­
dat der deutschen Wehrmacht. 

ine deutsche und japanische Akademikertagung 
"erlin, 8. März. In Anwesenheit zahlreicher 

Panischer Studenten, Akademiker und Pro­
peren fand unter Teilnahme von Abordnun-

detitscher Frontstudenten Iii St. Christoph 
P Arlbnrq die diesjährige deutsch-japanische 
**demikertagung der Reichsstudentenführung 

J l t 

traBi 

ie Tagunq wurde eine eindrucksvolle 
dgebung der engen Verbundenheit beider 

tj^er im Schicksalskampf um die Durch­
g i n g einer besseren Weltordnung. Die 

•J; • ' , e Punkte bildeten die vom stärksten Glau-
an den Sieg getragenen' Ansprachen de« 

***erlich japanischen Botschafters O s h i m a 
" des Reich66tudentenführers Dr. S c h e e l . 

'Ii ü i i ' i Oshima kündigte an, daß er in 
f eigenen Rundfunkansprache der japani-

e h Nation über diese Tagung berichten 
de, und erklärte dann: .„Der geschichtlich 

j 'Piellose Kampf, in dem unsere beiden Sol-
^nvölker 6 t e h e n , gilt der Verteidigung 
l*r ehrwürdigen Kultur vor vernunftlosen 

J u l i c h c n Angriffen". Mit größter Genug-
krau»-dS,ith'?n' so stellte der Botschafter fest, beob-
i. V ' i i j i j p p i die gewaltigen Waftentaten und den 

•itiQi. 

Schritt zur weiteren Vertiefung der kulturellen 
Beziehungen zwischen beiden Nationen, 

England hat keine Kohlen 
Genf, 8. März. „Daily Mail" sagt in e'nem 

Artikel den unaufhaltsamen Niedergang Eng­
lands als Industriemacht voraus, lalls es nicht 
gelinge, die englischen Kohlenschätze i zu 
strecken. Bei dem augenblicklichen Vorbrauch 
seien die gesamten Kohlenvorkommen der In­
sel, einschließlich der noch nicht erschlossenen, 
in 75 Jahren verbraucht. 
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Scheitern gebracht. Schon durch die bei Be­
ginn des Einfluges in das Reichsgebiet ein­
setzende starke Abwehr durch unsere Jagd-
und Zerstörerverbände wurden die in mehreren 
Gruppen anfliegenden Verbände bereits auf­
gesplittert. Uber Berlin selbst konnte nach 
erweitenden Mcldunqen mehrfach beobachtet 
werden, daß dje Führer der einzelnen feind­
lichen Verbände durch den Abwurf von Leucht­
zeichen versuchten, ihre auseinandergezogenen 
Bomber wieder zusammenzuschließen, um da­
durch eine Angriffsballurig zu erreichen. Un­
sere f lakbat ter ien setzten in diesen entschei- ' 
denden Augenblicken mit einem genauen Wir-
kungsschioßen ein. Durch die mi t t en ' i n den 
Bomberpulks berstenden Granaten wurde , e ine 
größere Anzahl von Bombern zum Absturz 
gebracht, andererseits wurden hierdurch die 
Verbände vielfach zum planlosen Bombenwurf 
auf die Außenbezirke Berlins gezwungen. Die 
zersprengten feindlichen Bomberverbände 
drehten daraufhin mit höchster Geschwindig­
keit nach Westen ab. 

Von den Gefechtsständen dbr Jagdflieger-
fühier wird bekannt, daß die Nordamorikaner 
ihre Bomber wiederum durch starke Jagd­
kräfte zu schützen versuchten, dabei aber wie 
auch am 6. März sehr empfindliche Verluste 
hinnehmen mußten. Bereits im Raum westlich, 
von Hannover kam es zu großen Luitkämpfen, 
die sich bis in den Raum von Magdeburg hin­
zogen. Wiederum überwanden die deutschen 
Jagd- und Zerstörerverbände die Flanken­
sicherungen der Bomberverbände, über Hun­
derte von Kilometern hinweg prüfen unsere 
Flieger in Höhen von 7000—9000 Metern die 
Bomberwellen an. Es steht schon jetzt fest, 

.daß die Verluste der Nordamerikaner aiir,h 
bei diesem zweiten Versuch eines Taqes-Groß-
angriffs gegen Berlin sehr hoch gewesen sind. 
Mehrere Dutzend .viermotoriger Flugzeuge und 
eine große Anzahl von ein- und zweimotorigen 
Bogleitjägern wurden zerschmettert im nord­
deutschen Gebiet sowie im Raum von Groß-
Berlin aufgefunden. Neu herangeführte deut-. 
sehe Jagd- und Zerslörerqeschwader setzten 
in ununterbrochenen Angritlen den abfliegen­
den nordamerikanischen Verbänden weiter 
hait zu und schössen eine weitere Anzahl von 
Bombern und Begleitj.'igern ab. 

'^IkstflE^hütterlichen Kampfeswillen DOS Reiches. 
"•e"un'il| LJ?, verneige mich", bekannte Botschafter 
steni^/i^irna A I ) S c n i j o ß e n d i i ( i n Ehrfurcht vor den 
N > 1''h der studentischen Jugend unserer beiden 
" T l j die in qliiliendpm Idealismus ihr Le-

'Akteiii$fl,„ l l | r die hehre Sache der Nation gab und In 
Opfer die höchste Erfüllung Ihres Le­

erblickte". 

i'e Tagung wurde in Verbindung mit der 
* c h-iapanischen Gesellschaft durchgeführt, 
n Präsident Admiral z. -D.' Förster eben-

teilnahm. Die Arbeitsbesprechungen 
^"fen an Referaten und Aussprachen eine 
übende Behandlung der Probleme des 

'asiatischen und des europäischen Ran-
"Und wissenschaftlicher Zusammenarbeit, 
abschließend vereinten sich die Teilneh-

B R * r n Ehrenmal der Deutschen Alpenuniver-
LRNC"- PTIil » 1 " I I ' : I - \ • | II 111111; \ T I -

vifhcif FI'Ph ' 'nnsbruck zu einem Gedenkakt, bei dem 
WUPP{ Gauleiter Hofer das Wort trqriff. Erfüllt 

1*0 ^ m ' e i c i ensclHiftl ichen /Willen zum ,be-
fl^nslosen Kempf bis zum Endsieg "wurde 

' die deufsch-japanische Akademikertagung 
* * 6 i c h 6 S t u d e n t c n f ü h j u n g ein 1 bedeutsamer 

Kroat ische Staatsmänner be im Führer 
Der Führer empfing den Ministerpräsidenten des Unabhängigen Staates Kroatien M ,mii,> 
kroatisehen Außenminister Perle, und hatte mit den k r o a t i s c h . , , ' ^ t t ^ e ^ ^ W ^ ^ i r t S l " 
scbaltllchem Geiste getragene Aussprache. Der FUhrer begrUBt Ministerpräsident Mandl" dal 'n-
ter AuBsnminlster Perle. Im Hintergrund der Chef des Protokolls, tŝ d&^MttiW^wi ÖaSSm 

(Pressc-HolTmann, Z.< 
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Wallstreet erbt 
Von G e o r g K e i l 

Kürzlich stand in einem Aufsatz des Lon-' 
doner Blattes „Daily Mail" bei einer Betrach­
tung über die englisch-sowjetische Zusammen­
arbeit zu lesen, daß England bereit sei, „über 
die Leichen von Millionen europäischer Men­
schen hinwegzuqehen, wenn das der Vertiefung 
der Freundschaft zwischen London und Moskau 
dient". Die Londoner Plutokraten geben 6ich, 
wenn sie solche Gedanken äußern, der an­
genehmen Holfnung hin, daß der Brand aus 
dem Osten das eiqene Haus verschonen weide, 
und wollen sich nicht gestehen, daß die eigene 
Leiche unler den geoplerten europäischen be­
reits ihren Platz angewiesen erhalten hat. 

Das Abbröckeln des britischen Weltreiches 
wird von Tag zu Tag deutlicher, und die An­
zeichen dafür häufen sich um so mehr, als 
nach allgemeiner Ansicht die große -Welt-
apseinandersetzung ihrem Höhepunkt zus t reb t 
In diesem Stadium glauben die eigentlichen 
Drahtzieher und Nutznießer des Weltbrandes 
ihre Stunde gekommen. Sie lüften mehr und 
mehr die Maske, um bei der Verteilung der 
Beute nicht zu kurz zu kommen. 

Wie ängstlich war England darauf bedacht, 
daß auf der SUafle zum Kronjuwel Indien sich 
keine Macht einniste, die dieser Verbindungs­
straße irgendwie gefährlich werden könnte. 
Das Wagnis der Sanktionen gegen Italien, das 
damals zu stark wurde, war aul diese Angst 
zurückzulühren. Jetzt muß es dasselbe Eng­
land dulden, daß die Sowjetrussen nach Aus­
lieferung eines Drittels der Italien-Flotte zu 
den Anrainern des Mittelmeeres gehören. Was 
die Zaren in einem Jahrhundert nicht erreich­
ten, setzt Stalin jetzt mit einem Federzug 
durch. Und daß er seine Chance zu nutzen 
gewillt ist, das beweist seine Politik im Mittel­
meer, die mit Hilfe der angeblich nicht mehr 
vorhandenen' Komintern einen Stützpunkt nach 
dem anderen erobert. 

Wie steht es mit der britischen Stellung 
zur See? Bei Ausbruch des Krieges verfügte 
England über eine Handelstonnage von 18 Mil­
lionen BRT., die USA. über 9.5 Millionen BRT. 
Lopd Winster erklärte zu diesem Thema in 
einer Rede vor der Royal Empire Society in 
London, daß nach diesem Kriege schätzungs­
weise die USA. 20 Millionen BRT., England 
aber nur 10 Millionen BRT. besitzen würde, 
das Verhältnis sich also gerade umgekehrt 
habe. Dazu komme, daß England rund 20 000 
Besatzungsmitglieder der Handelsschiffe ver­
loren habe. 

Unter ähnlichen Vorzeichen steht der Kampf 
um Ol, der sich im Nahen Osten abspielt. Die 
Amerikaner planen den Bau einer Ölleitung 
im Iran und den Erwerb wichtiger ö lkonzes-
sionen in Saudi-Arabien doch nicht in der 
Absicht, nach dem Krieqe wieder zu ver­
schwinden. An die türkische Regierung war 
man von us.-amerikanischer Seite ebenfalls 
herangetreten, um Olmutungen vornehmen zu • 
dürfen, die Türkei hat sich jedoch für den 
Einzug des Wallstreet-Kapitals höflich'bedankt. 
Im Iran ist man jedoch schon etwas weiter­
gekommen. Es soll eine Rohrleitunq von den 
persischen Olfeldern nach Haifa gelegt und 
in Ras Tanura eine moderne Arbeiterstadt für 
15 000 Olarbeiter gebaut werden. Im Hafen 
von Jeddah sei lerner, so wird gemeldet, be­
reits eine Ladung Münzen im Werte von 
1,5 Millionen Dollar für Ibn Saud eingetroffen, 
um auch diesen für die Olihteressen Wall­
streets zu erwärmen. 

Dies alles geht auf Kosten der britischen 
Machtstellung, die sich in Gebieten angegriffen 
luiiH. wo sie sich bisher als allein herrschend 
angesehen hatte. Das ist aber bei weitem nicht 
alles. US.-Amerika strebt ganz offen nach der 
alleinigen Kontrolle der später zu errichtenden 
Welt-Luftverbindungen, wobei es lediglich den 
Sowjets Zugeständnisse zu machen beabsich­
tigt. Wallstrent ist im Begriff, den Versiche­
rungsmarkt für Frachten ganz an sich zu 
reißen, in dem bisher England weitaus führend 
war. Es kontrolliert bereits weite Gebiete des 
Diamanthandels und erwirbt steigenden Ein­
fluß auch aul den südafrikanischen Diamant­
märkten. Der Vorstand der New Yorker Wei t ­
papierbörse erklärte kürzlich in einer Denk­
schrift, daß die Lenkung des amerikanischen 
Kapitals so reibungslos gestaltet werden solle, 
daß es nach dem Kriege „die Vorherrschaft 
auf dem Weltmarkt für Wertpapiere begrün­
den" könne. Wallstreet erbtl 

England hat wenig Aussicht, sich gegen 
alle diese Pläne, von denen wir nur eine ganz 
kleine .Auslese gegeben haben, zur Wehr zu 
setzen. Man hat ausgerechnet, daß die kurz­
fristige Verschuldung Großbritanniens an die 
USA. mit jedem Werktag um nicht weniger 
als eine Million Pfund, im Jahre also um rund 
300 Millionen Pfund ansteige. Das bedeutet 
die zunehmende Auslieferung des englischen 
Wirtschaftslebens an die USA. 
j In diesem Zusammenhang gesehen, wird 
«js verständlich, wenn sich jetzt Harry Hopkins , 
in etwas verfrühter Freude über das sich ent­
wickelnde glänzendste Geschäft der us.-ameri­
kanischen Geschichte — ebenso wie kurz zu­
vor der Jude Baruch — in ausschweifenden 
Zukunftserwartungen der Wallstreet-Börsen­
juden ergeht. Diese Juden haben, was wir 

http://Murts.2JPlin.en


Wir bemerken am Rande 
USA.-Soldaten machen Als die US.-Amerikaner 

sich unbeliebt in Algier einmarsdüer-
len, beschlagnahmten sie 

bltlztell die Hotels und einen Teil der Schulen, In-
olllzli :/ ober die Kinos, Kallees und Bars, deren es 
eine ganze Menge gibt. Sie sind heute vollgeplroplt 
mit USA.-Soldaten, die Geld in Hülle und Fülle 
haben, weil man das Verhültnls von Franc und Dol­
lar aul 50:1 lestsetzle. Nach diesem System einer 
kalten Ausplünderung werden nun nirtil nur die 
Wohnungen, sondern auch die Lebensmittel knapp, 
so daß die elnhrimlsdre Bevölkerung Schlange stehen 
muß, während zu gleicher Zelt in den Messen der 
USA.-Truppen schwelgerischer Uberlluß besteht. Die 
Franzosen sind verletzt darüber, daß sie von den 
USA.-Soldalcn wie kleine Kinder behandelt und ge­
schurigelt werden. Aus sehr trlltlgen Gründen ver­
bieten namentlich die curopaisdten Franzosen ihren 
Töchtern den Umgang mit den Findrlnqllngcn. Die 
US.-Amerikaner lühlen sich durchaus als Sieger Im 
eroberten Land und machen aus dieser Aullassung 
auch keinen Hehl. Nadils toben sie randalierend aul 
den Straßen und erschrecken die Einheimischen durch 
die Robustheit Ihrer Scherze. Dadurch, daß eine große 
Anzahl lanutlsdicr Gaullisten zugezogen ist, hat sich 
die Spannung noch verschärf!. Zu der Bolitischcn Ab-
neigung gesellt sich letzt der persönliche und so­
ziale Groll. »So (Ii Algier zu einem Hexenkessel ge­
worden, in dem es den USA.-So/dalen nicfil mehr so 
gemütlich erschein! wie zu Beginn der ßcsalzunaszell . 

ii. 

Die Krämerjuden Wallstreets enthüllen ihre Ausbeutungsplane 

Immer betonten, nichts anderes im Sinn, als 
die vollkommene Weltherrschaft mit Hilfe des 
Wallstreet-Kapitals. Sie sind unfähig, in kul­
turellen oder geschichtlichen Zusammenhängen 
/u denken, sie sehen nicht die Völker, die 
Räume ' mit ihrer reichen Vergangenheit und 
ihrer organischen Entwicklung. Selbst ge-
schichts- und kulturlos, haben sie nur ein 
Ideal und ein Streben, das möglichst große 
Geschäft W a s kümmert es sie, wenn es auf 
dem Leiden und Sterben von Millionen auf­
gebaut Ist, wenn ganze Völker daran zugrunde­
gehen. Es bleiben ja noch genug, die man als 
Sklaven und Roboter gebrauchen kann. Nicht 
einmal das Volk, das ihnen leichtsinnigerweise 
Gastrecht gewährte, soll an diesen erwarteten 
Segnungen teilnehmen, denn die soziale Not 
des „reichsten Landes der Erde" ist zu be­
kannt, als daß noch einmal darauf hingewiesen 
zu werden braucht. 

Hinler den Enthüllungen Hopkins ' grinst 
die Fratze des ewigen Juden, der sich immer 
gleich bleibt. Nur eine Macht ist imstande, 
sein verbrecherisches Spiel zu durchkreuzen, 
die deutsche Wehrmacht . J e deutlicher sich 
im Endkampf die endgültigen Pläne der Geg­
ner enthüllen, um so gewaltiger offenbart sich 
die Verantwortung, die das deutsche. Volk als, 
.Vorkämpfer Europas und der ganzen Kultur­
menschheit auf sich genommen hat. Diese 
.Verantwortung gibt aber zugleich die Stärke, 
sie zu tragen. 

Martin Mutschmann 65 Jahre alt 
Dresden, 8. März. Am 9, März kann Gau­

leiter und Reichsatatthalter Martin M u t s c h ­
m a n n 6e in 65. Lebensjahr vollenden. Er war 
am 9. März 1921 in die R e i h e n d e r NSDAP, ge­
treten. Schon damals war er einer der Ältesten 
in der Frontkameradschaft Adolf Hitlers, doch 
sein Kampfesmut und 6e in Schwung riß auch 
in kritischen Stunden «eine Mitkämpfer Immer 
wieder vorwärts . Im Jahre 1924 wurde er Gau-
Heiter von Sachsen und am 5. Mai 1933 Reichs-
etatthalter. Durch die lange schwere Zeit der 
Kampfjahre und später des Wiederaufbaue« hat 
Martin Mutschmann als getreuer Paladin de« 
Führers zur nationalsozialistischen Idee ge­
standen. 

Gefängnis für ArbeitsvertragsbrucK 
Berlin, B. März. Eine 22jährige Arbeiterin 

war durch Verpflichtupgsbescheid de6 zuständi­
gen Arbeitsamtes in einen Rüstungebetrieb 
dienstverpflichtet worden. Sie suchte zwar die 
Arbeitsstätte auf und gab dort ihre Papiere ab, 
fuhr jedoch einen Tag 6päle : wieder nach 
Hause und kehrte trotz verschiedener Auffor­
derungen de6 Arbeitsamtes nicht mehr an ihren 
'Arbeitsplatz zurück. Sie ist deshalb wegen Ar­
beitsvertragsbruchs zu drei Monaten Gefängnis 
verurteil t worden. Die sofortige Strafvollstrek­
kung wurde angeordnet. In der Urteilsbegrün­
dung hob das Gericht hervor, daß die Ange­
klagte durch ihre Weigerung, die Arbeit in 
dem Werk aufzunehmen, gezeigt hat, daß sie 
ea ablehnt, die kämpfende Front durch ihre Ar­
beitskraft zu unterstützen. 

LZ, Litzmannstadt, 9. März. Die Juden und 
Plutokraten der Wallstreet verbrämen aus 
Gründen der besseren Reklame ihre kriegeri­
schen Ziele mit Phrasen von Völkerbeglük-
kung und Freiheit, die ihnen kein Mensch 
mehr glaubt. Was sie in Wahrheit veranlaßt 
hat, einen zweiten Weltbrand hervorzurufen, 
des enthüllt jetzt die USA.-Zeltschrift „Ameri­
can Magazine". Die Ausführungen sind um so 
bemerkenswerter und unaufechtborer, als sie 
von Roosevelts engstem Mitarbeiter Harry 
Hopkins stammen, Mit aller wünschenswerten 
Deutlichkeit kennzeichnen sie die Weltherr-
schaftspläne der Wallstreet-Juden, die dabei 
keinen Hemmungen unterworfen sind und da­
bei auch nicht vor England Halt machen. 
(Vergl. unseren heutigen Leitartikel.) 

Hopkins stellt einleitend fest, es sei völlig 
klar, daß die USA. aus dem Kriege als das 
„reichste und mächtigste Volk der Welt" her­
vorgehen würden. Wenn der Krieg zu Ende 
sei, würde von allen Großmächten nur das Ge­
biet der USA. unverletzt sein, und das Land 
werde über die größte Kriegs- und Handels­
flotte der Welt verfügen. Das ist eine Tat­
sache, die Im wesentlichen auf Kosten des von 
Wallstreet beerbten England geht*. 

Man brauche keine Angst vor einer Zusam­
menarbeit mit anderen Nationen zu haben, 
auch nicht vor der mit den Sowjets, denn mit 
ihnen könne man „glänzende Geschäfte" ma­
chen. Gleich im ersten Nachkriegsjahr werde 
die Sowjetunion für wenigstens 750 Millionen 

Dollar bar in den USA. kaufen müssen: Werk­
zeugmaschinen, Kraftanlagen, Eisenbahnmate­
rial usw. Diese Ankäufe würden sich wenig­
stens zehn Jahre lang fortsetzen, den die So­
wjetunion müsse ungeheuer große, durch den 
Krieg verwüstete Gebiete wieder aufbauen. 
Die Sowjetunion werde anschließend minde­
stens 50 Jahre brauchen, um Ihre eigene Indu­
strie welter auszubauen und dem Lande einen 
modernen Lebensstandard (I) zu geben. Alles 
dafür werde es hauptsächlich aus den USA. be­
ziehen müssen. Auch China müsse ein Abneh­
mer von USA.-Waren sein. Wallstreet stellt 
also Europa mit China als künftige Ausbeu­
tungskolonie auf eine Stufe. Was den „moder­
nen Lebensstandard" anbetrifft, so kennen wir 
Ihn aus den Elendsmärschen der USA. 

Es werde, so betont Hopkins weiter, immer 
von der „englischen Konkurrenz geredet". Aber 
erstens sei es in Englands Interesse, sich mit 
den USA. zu verständigen, und zweitens denke 
dio USA.-Regierung nicht daran, ihre militäri­
schen und zivilen Stützpunkte in der Welt auf­
zugeben. Er, Hopkins, sei auch davon über­
zeugt, daß man die USA.-Stützpunkte auf den 
Karibischen Inseln behalten könne, denn Eng­
land habe sie den USA. lür 99 Jahre verpach­
tet und sei an den Pachtvertrag gebunden. 
Außerdem sei England „müde und sehr stark 
angeschlagen". Es hätte sich vom Ersten Welt­
krieg noch nicht erholt, als schon der Zweite 
begann. England sei eine Insel mit Fabriken, 
und das Rohmaterial lür diese Fabriken müsse 

vlel'i 

Es sej nicht denkbar. « | 

FEGE 

es von auswärts beziehen (I), zudem seien 
dieser Fabriken von der deutschen 
zerschlagen worden 
England „irgendwelche Ambitionen" bekuD' . 
werde, zumal in einer Welt, In der der „D'H 
der Völker nach Selbstbestimmung" sich ni* 
länger zurückhalten lasse. England könne ^ J i J i i l a

F o " 1 " 
Welthandel nicht mehr beherrschen. Mit. «aus d 

SUr un 
übertreffbarem Zynismus bekennt sich ĵjaftnarjö 
street zum Gedanken der Weltherrschaft, °j h der' sch 
auch den eigenen Bundesgenossen einbe» 1 L ^ 
' Jetzt, da die Elendsnationen der Welt ( S ^ tisen V ( u ~ 
Nations) — offenbai ist Indien gemeint —• •Ja plnserer 
unter Führung der USA. zu regen beglrjjj j ) . 2 m j t 

und nach Wohlstand streben, kann Eng '*3w| t q n q l ( , n 

nicht die Bedürfnisse dieser Völker befn^jJlii y 

gen (I). Wenn England für seinen ^ a n ^ L _ 
Schiffe braucht, wird man ihm Schiffe verrwfl 
ten (I), keineswegs aber verkaufen (I). 

Im übrigen müsse ja die Welt überal l ' 
der aulgebaut werden , ' und das Material <••[ 
müsse die USA. liefern. Die USA. würden ' 
diese Lieferungen soviel Bargeld verlanjj 
wie die Kunden irgendwie bezahlen könn* 
Den Rest müßten sie in Raten und zu ei*^ 
hohen Zinssatz abzahlen. Natürlich werde • 
auf „angemessene Sicherheit" für diese rW| 
Zahlungen bestehen. Wer von den USA "5 
auf Kredit kaufen wolle, müsse die Ge 
leisten, daß amerikanische Interessen ln scW*fl 
Lande nicht eines Tages enteignet W Ü R 

Durchbruchsversuche bei Smolensk zerschlagen 
Jede 
USA. 

Anleihe dürfe nur 
verwandt werden. 

für Ankäufe In . 
Die USA.-Regier<g 

Aus dem Führerhauptquartier, 8. März 

Das Oberkommando der 
bekannt : 

Wehrmacht gibt 

Südwestlich K r I w o j R o g dauern die er­
bitterten Kämpfe mit den in unsere Linien ein­
gebrochenen starken feindlichen Käften an. 
Eigene Infanterie- und Panzerverbände zer­
schlugen westlich KrlwoJ Rog ln wuchtigen 
Gegenangriffen feindliche Kamplgruppen und 
nahmen vorübergehend verloren gegangene 
Stellungen wieder. Westlich Klrowograd traten 
die Bolschewisten nach heftiger Artillerievor­
bereitung wieder zum Angriff an. Sie wurden 
unter hohen blutigen Verlusten zurückge­
schlagen. Im Raum von S w e n l g o r o d k a 
und Schepetowka—Jampol stehen unsere Trup­
pen welter In schweren wechselvollen Kämp­
fen. In den letzten drei Tagen wurden hier 
357 feindliche Panzer vernichtet. Zwischen 
B e r e s 1 n a und dem Dnjepr scheiterten er­
neute Angriffe der Sowjets. An der Autobahn 
S m o l e n s k - Orscha wurden auch gestern 
wieder alle Durchbrucl.sversuche mehrerer 
sowjetischer Divisionen mit hervorragender 
Unterstützung unserer Schlachtiiieger vor un­

seren Stellungen zerschlagen. Tausende von 
Toten liegen vor unseren Linien. Im N o r d -
t e i l der Ostfront griff der Feind ln mehreren 
Abschnitten vergeblich an. Bei Narwa mach­
ten unsere Gegenangrlfle trotz zähen feind­
lichen Widerstandes weitere Fortschritte. Be­
wegungen und Bereitstellungen der Bolsche­
wisten wurden durch Artilleriefeuer zerschla­
gen. Bei den Abwehrkämpfen Im m i t t l e r e n 
Frontabschnitt hat sich die mittelrheinische 197. 
Infanteriedivision unter Führung des General­
majors Wöllncr besonders bewährt. 

In 11 a 11 en kam es auch gestern zu keinen 
Kampfhandlungen von Bedeutung. Fernkampf­
batterien bekämpften Schilfsziele Im Kaum 
von Nettuno und schössen einen feindlichen 
Frachter In Brand. 

Nordamerikanischc Flugzeuge griffen erneut 
R o m und andere Städte in Mittelitalien an. 
In einigen Stadtteilen von Rom entstanden 
Schäden. Unsere Jäger schössen dort und vor 
der südfranzösischen Küste neun feindliche 
Flugzeuge ab, 

Einige feindliche Störflugzeuge warfen in der 
verganqenen Nacht Bon ben auf Orte fn West­
deutschland. 

3000 gefallene Sowjets vor dem vordersten Graben 
Berlin, 8. März. Im Mittelpunkt der großen 

Abwehrschlacht im Süden der Ostiront standen 
nach ergänzenden Berichten am 7. März d'e 
Kämpfe im Abschnitt von Schepetowka und 
Jampol. Die Bolschewisten versuchten hier 
durch Einsatz sehr starker Kräfte ihren Ein­
bruchsraum zu erweitern. Die südöstlich Sche­
petowka aufgebauten Sperrstellungen hielten 
dem feindlichen Druck stand, obwohl die So­
wjets hier vor allem an der Rollbahn Belgo-
rodka—Ljubar innerhalb von 36 Stunden zwölf­
mal in Regimentsstärke angriffen. Als die vor­
geprellten Teile ihrer Stoßdivisionen zurück­
geworfen wurden, führten die Bolschewisten 
schleunigst Verstärkungen aus der Tiefe heran 
und wiederholten ihre Vorstöße unter allmäh­
licher Verbreiterung der Angrilfsfront nach 
Osten und Westen. Hier sind zur Zeit schwere 
Kämpfe im Gange. 

Im Raum von Swenigorodka setzten die Bol­
schewisten ihre Angriffe ebenfalls weiter fort: 
in beweglich geführten Abwehrkämpfen verhin­
derten unsere Truppen auch hier den erstreb­
ten Durchbruch. Weitere hartnäckige Durch­
bruchsversuche setzten die Bolschewisten im 
Süden der Ostfront zwischen unterem Dnjepr 
und KirowogFad an. Am Ingulez warl der 
Feind starke neue Kräfte in den Kampf, um 
seine örtlichen Einbrüche der letzten Tage zu 
vertiefen. Die sich darauf in der Tiefe des 
Kampffeldes entwickelnden Abwehrkämpfe 
sind noch im vollen Gange. Auch westlich 

Kriwoj Rog brachen die Sowjets zunächst in 
die deutschen Linien eim Grenadiere und Pan­
zer mit aufgesessener Infanterie traten zum Ge­
genangriff an und nahmen die Hauptkampflinie 
wieder in Besitz. 

Im mittleren Frontabschnitt nahmen die Bol­
schewisten zwischen Berosina und Dnjepr mit 
lünf Schützen-Divisionen ihre Durchbruchsver­
suche in Richtung auf Bobruisk wieder auf. 
Auffällig war der verhältnismäßig geringe Ar­
tillerieeinsatz! das ist damit zu erklären, daß 
durch wirksame Feuerübcrfälle unserer Batte­
rien und durch Luftangriffe an den Vortagen 
beträchtliche Mengen aufgestapelter Munition 
vernichtet worden waren. Die an zahlreichen 
Stellen in geschlossenen Stoßgruppen angrei­
fenden feindlichen Infanterie-Verbände wurden 
in halten Kämpfen abgewiesen. Der Schwer­
punkt im mittleren Frontabschnitt blieb wie 
schon In den beiden letzten Tagen das Front-
6 l ü c k an der Autobahn Smolensk—Orecha. Im 
vernichtenden Abwehrfeuer aller Waffen und 
unter den Bomben deutscher Schlachtflieger­
verbände brachen die anstürmenden feindli­
chen Regimenter bereits vor der Hauptkampf­
linie zusammen. Vereinzelte geringfügige Ein­
brüche wurden sofort bereinigt. Der Feind 
hat te bei seinem wiederum gescheiterten 
Durchbruchsversuch äußerst schwere Verlustei 
allein in unmittelbarer Nähe der vordersten 
Gräben wurden fast 3000 gefallene Bolschewi­
sten gezählt. 

werde aus diesem Grunde sowohl Wirtsc 
wie Kapital in ihren Beziehungen zum 
lande kontrollieren müssen. Das sei die vf* 
„Zusammenarbeit", durch die man der 
den Frieden zurückgeben könne. 

Jetzt haben wir das wahre Gesicht 
Börsenjuden. „Nimm Geld von mir, dami' 
Dich erwürgen kannl" Der Arbeiter bekoß 
das Lebensnotwendigste nach dem Stano% 
des Inders, alles andere hat er an den ^99 
abzuliefern. Das ist die „Zusammenarbeit", ' 
Wallstreet wünscht. Der deutsche Arbe'l 
aber bedankt sich dafür, das Haustier des •* 
den zu werden. Er weiß, daß ihn nur ' 
scharfe Schwert vor diesem Schicksal be** ' ter Sold 
ren kann. , tu 

(PK.-; 

Verräter auf dem Richterstuhl . i v e r e Ga 
Vigo, B. Mar/. . Ausgerechnot die ehrlo* h z u w i ( 

und des Verrat« wiederholt überführten 'ffl '", diesei 
zesaa^hen Emigranten — man braucht nur^ teichen. 
den Verrätergenoral Giraud zu denken — *! >uf den 
ben In Algier jetzt einen Schauprozeß q*J! Jeregt n 
den früheren Innenminister der Vichy-RWj Ittg ,„,, 
rung, Pucheu, aufgezogen. Der Verrätergerisj l , j j c L G U 

Giraud, der frühere Öberkomma/idierende, * h Wort 
Zeuge vernommen, 'erklärte in seiner Auss'jE 'bringen 
„Ich weiß jetzt, daß die Vichy-Regierung, ' II „Muilr 
am 10. November 1942 der französischen Art* 'ganze F 
nicht den Befehl e-teilte, den Deutschen 'igen ab( 
teren Widerstand zu leisten, 6 i ch selbst J W a u , \ 
Ehre genommen hat", Diese Aussage aus * Wtann't. 
Mumie , e i n e s Wiederholten Verrateis , der >hen Eril 
Offizierehrenwort zweimal gebrochen hat tt k cinlacl 
den Reuter selbst einmal ironisch als „Spe* 'nahm d 
listen im Fliehen aus der Gefangenschaft " tr0. w i e 
im Nichthalten des Ehrenwortes" bezelchn*»} \ f y P ( i c 

ist geradezu grotesk und kennzeichnet *T~ 
ganze Atmosphäre, in der dieser Prozeß 
gezogen wird. 

Der Tag in Kürze 

Schi tc 
•je einen 

fc"' D i e 

Ir mir eir 
' heraus 

J l^it war 
Bei einem fehlgeschlagenen Amirill ono/o-«»1', Iq« ( ( { 

kanlschei Bomberverbände aul Toulon wurden ** I J F . 
v/ermolorjge llomber und zwei Jäger abqeschosy. ^ £r ''' 
während im Italienischen Kauplraum vier Jagä'1" »;n s P r , K 

zeuge zum Absturz gebracht wurden. ["nen ri 
Wie der englische Nachrichtendienst msW W l>rdc i 

wurde beim letzten deutschen Lultangrlll aut Lor>° le . . 
u. a. Generalleutnant Gillard de Quesne Mar i e '5 "Ma ine 
föfel, der lrühere Kommandeur des britischen n >uie Le.hi 

" » g i e r t e 
'er Erfol 
«en Kni 
«Grünte 

Kaien, 
»en Male 

zerkorps und Leiter der militärischen Abordnulfl 
Moskau. 

Der Landrai von Navarra hat General Franca 
erstem Freiwilligen des Freiheitskampfs die »' 
dene Medaille ron Navarra" verliehen. Diese * 
Zeichnung In Gold wird nur einmal verliehen. 

Das kolumblanisdie Kabinett ist zurückgetr^m „ 
Der stellvertretende Präsident Achandla hat die r"Wk. 1 . n e l 

bildung der Regierung übernommen. 

V « l « ] [ T 3 U N H Ü C K T L I M Ö « i ^ 
V « U p M t e n Wilhelm MIMI (a. Z. 
Haapaou t f l l a l u r l Di. Km H ä l f t e , 

Aluelg«opr«blial« S. 

•Illing. D r u c k « « V t r l l g t u i u u l I 
•. Wrhrm.d i l ) l V. I lmoM B Ä l O • 
. U u n r a S f t r A u d | « » * \ 

ji'8 sollte 
-<r nicht •/. 

unbes 
| sechz 

,.en Pud 
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Das Geheimnis derSeeklause 
Von G u s t a v R e n k e r 

IS) Urheberschutz: Prometheus-Verlaj, Gröbenzell 
Burgstaller lachte noch mehr, und auch 

Herta stimmte ein. „Du Toggei (Narr)l Wegen 
einem Rehbock, der vor dreißig Jahren gewil-' 
dert worden ist." Gleich darauf wurde er ernst. 
„Wir haben jetzt andere Sorgen, da in — 
Illyrienl" Er spuckte das Wort gleichsam aus. 

„Weiß wohl, weiß wohll" nickte der alte 
Kopf. 

„Erzähl, wie ist's mit dir gegangen?" 
„Wie'« halt «o ist. Da», Helmatl verloren, 

»lnd wir fortgezogen wie alle andern. Zwei 
Buben hab ich gehabt und ein Mädel. Da« ist 
verheiratet, bei Vöcklabruck. Sie hat'6 gut, Ist 
wieder Bäuerin. Wir drei in die Gruben, Ich 
mein, ins Bergwerk! Den Toni hat ein Stollen-
einsturz umgebracht, der Xaver will sich jetzt 
beweiben — darum brauch ich den Heimat-
«cheln. Mein Weib Ist schon lange tot. Dar 
Doktor hat gesagt, Schwindsucht sei 's gewesen, 
aber ich weiß es besser: das Herz ist ihr ge­
brochen vor Heimweh. Nix wie geplärrt hat 
«ie, nächtelang, nach unseren Bergen und nach 
Deulschhäusern." 

Herta fuhr dem Alten leicht über die Hand. 
Es war eine warme, fast mütterliche Bewe­
gung. 

„Deutschhäusen l" luhi de. Greis 6tocke.nd 
lort. , Wie schaut 's jetzt dort woh! aus? Sicher 
nichts al6 Steiner und Schutt. Sieht man wss 
von dem Platz, wo unser Haus gestanden ist?" 
Und da der Förster verlegen schwieg, fuhr er 
fort: „Kannst dich noch erinnern, Burg6talleri 

So 'schön groß war es, da6 Dach breit wie die 
Flügel von einer Gluckhenne. So brav und treul 
Im Jahr 1654 hat 's der Ahn gebaut. Ist ja die 
Inschrift über der Tür gestanden —" er luhr mit 
dem Finger in die Luft, als zeichne er Buch­
staben — „ich seh «ie noch vor mir^" 

„Die Inschrift, Ebenreuter", holte der För­
ster ganz langsam au«, „s teh t noc'i dort." 

„Euer Haus steht auch noch", fuhr Herta 
lebhaft drein. Der Alte hob den Kopf, «eine 
trüben Augen gingen verständnislos zwischen 
Vater und Tochtei' hin und her. „Die Sach Ist 
so", erklärte Burgstaller, „daß der Berg wieder 
ruhig geworden ist. Ihr 6eid alle zu gaen 
(schnell) fort. Nun, man hat eu 'h eben höllische 
Angst gemacht, und dann sind die Kriege ge­
kommen, Aber Deulschhäusern steht noch, nur 
ein paar Stadel haben die Felsblöcke einge­
drückt." 

„Steht noch — Deutschhäusern — das Hei­
mat) steht noch —" leierte der Alte vor sich 
hin. Dann schnellte seine Stimme plötzlich aui. 
„Und die Felder? Die Kuhmatte, weißt noch, 
eo gutea Gras, dreimal hat man schneiden kön-
nenl Und der Sonnleitenacker, olnt brave Erde, 
immer so treu getragen?" 

„Da« hat sich ja ein bissei verändert, weil 
niemand da Ist, der'« gepflegt hat. Verwahr­
lost und verwachsen. Wa« nae* denn, Eben­
reuter?" 

Der Alte hat te zu lachen begonnen, ein 
sinnloses Lachen, halb Jauchzen, halb Weinen. 
Burgstaller klopfte ihm auf den Rücken, wie 
einem, der sich an einem StUck Knochen ver­
schluckt h u . „Wer kommt denn da?" fuhr er 
dann auf. Sie hatten wenig Besuch Im Forst­
haus, und nun gar zu einer Stunde, da ganz 

Lagenbruck beim Essen war. „Der N o r . . . der 
Ur6 Wachtier! Was machst denn du Im Tal?" 
Ew war Unwillen in den Worten, und die Stlrnc 
des Försters wurde rot. 

Norbert s tand auf der Schwelle, etwa« ver­
legen, weil zwei ihm Unbekannte anwesend 
waren. Er verstand den Ärger Burgstallers, der 
fürchtete, daß sein Jagdgehlife von den Gen­
darmen erwischt würde. Norbert war unbe­
kümmert : was wußten die h 'er in Illyrlen. 
welche Rolle er in Tirol gespielt hatte? Er 
hat te das dem Förster auf seine Warnungen 
hin entgegnet, aber dieser hatte gemeint, wenn 
der Teufel wolle, so könnte man den Flüchtling 
auch hier erkennen, und der Zufall sei manch­
mal ein boshafte« Luder. 

Alois Burgstaller konnte dem prächtigen 
jungen Kerl, der nun seit einigen Wochen nicht 
nur se 'n Amt gut versah, sondern «ich auch mit 
zähem Fleiß eine neue Heimat aufbaute, nicht 
lange gram sein. „Du wirst wohl deinen Grund 
haben, heruntergekommen zu sein. Also setz 
dich und Iß mit! Das Ist die Herta, von der ich 
dir schon oft erzählt hab, und das i»t ein alter 
Deu(bchhäuser, der Ebenreuter." 

„Zeit lasse.i' gab Norbert beiden die Hand 
Burgstaller zuckte zusammen. Ein verdammt 

frecher Kerl war er doch, der Hochstadler. Sagt 
grade den Gruß heraus, durch den man er 
kennt, welch Geistes Kind er ist. Der Ist im­
stande und «agt zum Brögler, dem dicken Wirt 
und Obercapo der Illyrier „Zeit lassen," 
Fürchten tut «ich der Bursch nicht. 

Das alte Grubenmandl mit dem weißen Ge-
sic.i bekam einen raschen Glanz in d'e trüben 
Augen und sagte ebenso. Dann ist ja a!le6 in 
Ordnung, dachte der Förster. 

„Ja, Erasmus, well du vorhin 60 w i r r ii 
lacht hast, als tat ich dir eine faustdicke I-JJ,' 
erzählen: das ist aUo ein neuer Deutschhäo'7 
Jagdgehilf und Jungbauer im Schirmtannerh^ 

Ebenreuter hielt noch immer Norberts 
fest. „Sei froh, daß du nicht im Ebenreute f l 

eitzeet. Da müßtest du jetzt hinaus." Dann *j 
tiefem Aufatmen: „Ich komme wieder, " J 
wärs auch nur, um hier zu sterben. Aber m'L 
Bub und sein Weib und die Kinder, die 
men werden, die sollen leben." I 

„Da wird sich die Gundla freuen", m«" 
Burgstaller trocken. 

Herta drängte wieder zum Tisch, und 
bert ließ «ich nicht nötigen. Er hatte «ich •** 
Wolfshunger angelaufen, , 

„Die Gundla lebt noch oben?" fragte !V 
alte Bauer. „Von der hab ich einmal ein y.^' 
sehen gekriegt, weil ich ihr hab ein Bussel t 
ben wollen 

„Eine schöne Bekanntschaft hab Ich da. 
Urs?" lachte der Förster. „Mir hat er e'kft1 
Kapitalbock gewildert, und bei der Gundl» 
er auch wildern "'ollen. 

Das dürftige Männlein lächelte selig vor * ̂  j j 'v i e | 
lin, übersonnt vom Strahlen alter Zeiten. •<*'j|f L^1 v o 
Der war s'e, die Gundla", schnalzte er mi' t . , e da, 
h 
be 
Zunge 

„Nur nicht den Mut ver ' ieren, 
Klopf noch einmal an. Sie l«t noch 
ledig!" 

Die beiden Jungen lachten herzhaft 
Ebehreuter schmunzelte wie ein Spätling' jrf 
noch den verfluchten Kerl spielen will. v I 
wurde er wieder ernst. .„ii'i 
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Paris, im März 
jj Fontaines Ticrfabel paßte so schön zum 
'"Unus des rollenden Zuges: „Maitre cor-
J ~ S U r un arbre perche, tenait en son bec un 
£ 4 9 e . . . " .Wieviel Spaß hat der eitle Rabe, 

schlaue Fuchs den Käse abluchst, uns 
* als Quartanerinnen gemacht? In diesen 
"Sa verdichtete sich gleichsam das Ergeb-
Jlserer französischen Sprachstudien. Jetzt, 

' in—Paris, kurz vor, dem 'Ziel, 
ÄJrl?",a,>«|tt;n sie die leichte Nervosilüt. Würde 

er bein ™ s i c h V G l s l ä n d l i c h m a c h e n können? Der 

V - l n O » K ' S e ! e r l r a n 

Drei wichtige Dinge . 
'er Soldat Immer bei sich haben muß: Muni­

tion, Handgranaten und nrot 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Lcher, Atl., Z.) 

s * u n | JSj'ere Gang in die Französisch-SIunde schien 
ie e h r l . , , ( .,, z " wiederholen: und „Paris-Estl Paris: 
hrten »*3 V, dieser Ruf des Schaffners war das Klin-
cht nuf^ «eichen. Mit Mühe schaffte ich meine Kof­
iken — . ^uf den Bahnsteig. Träger umwarben mich 
ozoll a p . j f>i,-. . | | und gestenreich'. Ein Wortschwall 
ichy-RW, «ig mj r entgegen. Was in aller Welt rede-
ätergen / I dio Leute nur? War das etwa französisch? 
erende, • k Wort zu verstehen. Das Gepäck ins Ho-
>r Aus«»« Beringen zu lassen, wie drückte rrian sich da 
lierung, ^ W „Maitre corbeaü sur un arbre p e r c h e . . . " 
; ben Anjj 'ganze Fabel konnte ich heruntersagen. Im 
tschen * V i g e n j l b r . r w d r mein 'Kopf leer. Voltaire, 

selböt J Wseau, Victor Hugo, Zola waren mir nicht 
je aus Q, Jelrannt. Was nützten mir nun diese liiera-

S ' ^ e r al ' Erinnerungen? Vor dem Leben selbst, 
S n r »d E i n f a c h e n Alllag, erlitten sie Schiffbruch, 
de „Spe^ 'nahm die Kölln in die Hand und ging zur 
lschaft »j lr 0. \ y i e sollte ich zu einer Fahrkarte kom-
»ezelchnt| n, vveder der Rabe noch der Fuchs halfen 
'lehnet t. Schüchtern flüsterte ich „Opera" .und 

J e einen 100-Franc-Schein auf das Schalter-
Die Französin hinter dem Glaslenster 

» M i r einen Stapel von Scheinen und Mün-
P heraus, eine Menge Metro-Karten dazu. 
•*Wt war ich in die unterirdischen Maulwurf-

ten Schleier garniert. Sie trug blitzende Biil-
lantringe, deren Echtheit ich laut nie zu be­
zweifeln gewagt hätte. Aber inzwischen machte 
sie mir klar, daß sie nicht „unmodern", viel 
eher „nicht-zeitgemäß" meine. Sie erzählte die 
Fabel neu: „Der Rabe sitzt auf dem Baum." 
„Ouil" „Der Fuchs, der den Käse heiß be­
gehrt, kommt nahe heran." „Oui!" „Er sagt 
schmeichelhafte Dinge über das schöne Gefie­
der des Raben und möchte — der Schlauber­
gerl — auch die Stimme des Vogels verneh­
men." „Ouil" „Dabei hat nach La Fontaine der 
Rabe den Schnabel aufzutun, um sein Ge­
krächze hören zu lassen und dabei den Käse 
zu verlieren, mit dem der schlaue Fuchs 
höhnend davonläuft." „Oui!" „Aber nun pas­
sen Sie auf. Der zeilgemäße Rabe hält den 
Käse mit den Krallen fest und krächzt dem 
Meister Reinecke zu: Du hast doch die Käse­
marken nicht vergessen?!" Ich lachte. Aber 
nun war die Lehrerin 1 in Schwung gekommen. 
Sie kannte eine weitere Spielart. Unter dem 
Baum der Fuchs, ein zweiter kommt, ein drit­
ter und vierler, die „Schlange" wächst. Niehls 
geschieht. Kein. Rabe, kein Käse zu sehen. 
Endlich fragt der letzte Fuchs den vorletzten: 
„Wartest Du auch auf den Käse?" „Nein!" ant­
wortet dieser prompt, „ich warte auf den Ra­
ben!" Und während sie dies erzählte, guckte 
die Lehrerin mich vielsagend an. Ich lachte 
zum zweiten Male — und war von La Fontaine 
geheilt. 

Die helle Strähne 
In diesen Wochen führten die Pariserinnen 

früher ihre neuen Frühlingshüte spazieren. 
Man sieht ihnen an, daß sie mit dem immer 
noch herrschenden Winter äußerst unzufrie­
den sind. Immerhin, ein Hut ist ein Hut, und 
selbst die Pariser Weiblichkeit ist kaum davon 
abzuhalten, statt des winterlichen Pelzkäpp-
chens den karierten oder grellfarbigen Turban 
aufzusetzen. Aber eben da beginnt die 
Schwierigkeit — die Punktschwierigkeit näm­
lich. Die Punkte, die man sich umständlich um 
den Kopf wickelt, reichen bei weitem für eine 
Bluse aus. Die Wahl ist schwer, Man muH 
einen Ausweg suchen — „ohne". Denn zum 
Einkauf auf dem schwarzen Markt reicht es 
zumeist n i c h t . . . Die ersten spärlichen Son­
nenstrahlen locken Paris auf die großen 
Avenues und Boulevards. In langen Reihen 
wogen die Spaziergänger die Champs-Elysees 
hinauf und hinunter. Der Triumphbogen im 
Hintergrund scheint über d<jm Dunst im Him­
mel zu schweben. Ein Mädchen neben mir er­
regt meine Aufmerksamkeit. Sie hat unwahr­
scheinlich rote Hare. Uber der Stirn aber 
sind sie durch eine goldblonde Strähne geteilt. 

Stimmungsbilder unserer Sonderbe-
ricfiterstatterin I n g e b o r g H a n s e n 

Seltsam: auf einem platinerblondeten Locken-
kopf, den ich nun entdecke, ringelt sich ein 
schwarzer Haarstrang wie eine Schlange. Trotz­
dem glaube Ich noch an einen Zufall. Aber 
unmittelbar darauf raubl mir eine neue Ent­
deckung die Illusion. Durch das kohlraben­
schwarze Haar einer dritten Schönen ziehen 
sich (wie bei dem Silberfuchs, den sie erhaben 
trägt) weiße Fäden. Die neue punktlre'ie Mode 
also. Blitzartig kehrt die Erinnerung an ein 
anderes Bild zurück, in den schwersten Tagen 
der Rcichshauplstadt erlebt. Nach tagelangen 
Bemühungen gelingt es, einen durch britischen 
Bombenterror verschütteten Keller freizulegen. 
Als erste wird eine junge Frau geborgen. 
Durch das dunkle Haar zieht sich als Merkmal 
tapfer durchstandener Schreckensnächte ein 
grauer Streifen. Welch ein Kontrastl Ob diese 
Pariser Mädchen wohl je darüber nachgedacht 
haben, wie leicht aus ihrem, Spiel Ernst wer­
den kann? Die deutsche Wehrmacht ver­
schonte ihre Stadt. Aber die Bomben ihrer 
Verbündeten von ehemals zerstören die Häu­
ser ihrer Brüder und Schwestern in Toulon, 
St. Nazaire, Brest und Bordeaux, und sie ha­
ben auch Paris nicht heilig gehalten. 

Im fünften Kriegsiahr 

Zeichnung: S tu r t zkop l 
„Es geht mir um meinen Profit!" 
„Wieso, Sie haben doch schon . . . ? " 
„Nebbich, also um noch mehr Profitl" 

Die Franzosen scheinen das Kino besonders 
zn lieben. Während • es ohne sonderliche 
Schwierigkeiten möglich ist, eine Karte für 
die große Oper zu bekommen, stehen vor den 
aahl'oscn großen und kleinen Kinos endlose 
„Schlangen". Zu viert und zu fünft nebenein­
ander^ in mehreren Windungen wartet man auf 
„Das Abenteuer an der Straßenecke". Das 
nächste Plakat bittet! „Schenkt mir Deine Au­
gen" und verspricht einen sentimentalen Lie­
besfilm. Also halten Hunderte ihre Taschen­
tücher bereit. Etwas weiter grüßt der auf 
einer Kanonenkugel reitende Baron Münch­
hausen als aller .Bekannter von einem Riesen­
plakat. Aber den Franzosen scheint der Titel 
„Die Abenteuer des Barons Münchhausen" 
nichts zu sagen. Zu einem Abenteuer gehören 
dunkle Verbrechergestalten mit maskierten 
Gesichtern wie bei dem „Abenteuer an der 
Straßenecke". Und daher haben sich nur 
einige wenige eingefunden, die den Baron auf 
seinen phantastischen Reisen begleiten wollen. 
Vielleicht — kann es sich um ein Abrücken 
der Franzosen deutschen Filmen gegenüber 
handeln? In 'd iese Betrachtungen hinein gellt 
das Heulen der Sirenen. Ein schneller Rund­
blick: 'Wo ist der nächste Luftschutzkeller? 
Man wird sich am besten der Menge an­
schließen. Die Champs-Elysees sind ja schwarz 
von Menschen. Längst hat das Heulen aufge-

xe 
anglo-aüA 
wurden * 

nst m*' A 

der Pariser Untergrundbahn entlassen. 
Fahrt nahm ich mir vor, als erstes baescho>'VL a e r fahr t nahm ich mir vor, ais e r s t e s 

er Jafld"'1?,1
 Sprachführer zu KTHifen. Aber meine Kol-

JJ'inon rieten mir zu einer Sprechlehrerin 
liff Wurde als sehr tüchtig gelobt. 

I aul LoP'Ji p, 
* Marie'<ÜF°n'aine • modern 

1 r"ji^'e Lehrerin sprach kein Wort deutsch. Ich 
.bordnunff jß»g | e r t e sie. Die erste Stunde wurde ein 

J e r Erfolg. Endlich konnte ich meine litera-
il Franco,*JJhen Kenntnisse anbringen. Als ich die Fa-
; 3 n f ' C e " / t | l t i r t ' , o r l l n l c l ^ p ' e i e r t ha t t e — wie ein kleines 
liehen fci ° " ' ( l ' i s u n l c r d e m Tannenbaum zum 
,. vaetretm?n Male ein Gedicht aulsagt, — meinte sie, 
hat die ''Tf! S e ' beute aber sehr unmodern. Unmodern! 

sollte man dazu sagen? Das Wort paßte 
l icht zu ihr. Sie war eine echte Pariserin 

Unbestimmbarem Alter, aber sicherlich' 
sechzig. Die Runzeln waren mit einer 

»?Gn Puderschicht überzogen, die Lippen un-
" ' ' scheinl ich rot, der Hut mit einem koket-

;o 
;dicke 

itannefi 
rberte rWL 
enreutef j 
" Dann 
rieder, 

Aber <* 
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Deutsche Schnellboote machen Gelangene 
Links: Eines der feindlichen Boote Ist vernichtet. Belm anderen geht eines der deutschen Schnell; 
boote längsseits. Rechts: Herr Kommissar etwas nachdenklich. (PK.-Aufn.: Krlegsber. Böltz, HH.) 

eich & 

al e i n * „i 

es gema cht / 
Diese Begebenheit er-

eignete sich in einem 
Vorort de« weltbe­
rühmten Sommerauf-
erithaltes Hinterbrun-
nenbachl in dem Jahr, 
in welchem dem Kraut-
hauser ein Strohscho­
ber abgebrannt i«t. In 
unregelmäßigem Zick­
zack und Schlangenr 
linien stapfte der För­
ster Niedermoser sei­
nem trauten Heim zu, 

8 und fluchte über die verfluchte Kälte, 
^iserabl igen Schnee und das elendige Eis. 

* VI r e ' s e durch die drei „Restaurants" von 
. e|H*J L e r brunnenbach l schien ihm nicht bekom-
'f, , c r . i , M , ? u «ein, denn erst nach einer guten 

^ ' • d s t u n d e kam er glücklich zu seinem 
r be logenen Haus. An der Haustür zog er 

'ig V O RS»'k h

V i c l M ü , 1 ° d l c Schuhe aus und marschierte 
e i len.«^«K 1 1 vorsichtig in sein Schlafzimmer. Und 

e r m .11». d a . das Erhoffte, über Unwahrscheinliche 

Hinter dem Rücken seiner Frau aufgeschrieben 
und erzählt von H e f m u t S w o b o d a 

, mit dir schon wieder los?" Zögernd stieß er 
hervor: „Es ist Zelt, daß ich zum Anstand 
gehe." Entsetzt fuhr seine Frau aul: „Bin du 
verrückt, Josef? Bei dem Wetter, in aller 

Herrgottsfrüh, wo's noch nachtschwarz ist, auf 
Anstand! Denk doch an dein Podagra!" Nach 
einer Sekunde überraschten Scb.weiqe.ift sagte 
Niedermoser harmlos und friedlertig: „Hast 
eigentlich recht, Malwine. Ich werd - mich wie­
der niederlegen." Und zog sich weiter aius. 

- qf -

MoZcirt als Kritiker / Eine ereignisreiche TheatervorstellLing in Berlin 

Bus« ei fh 

h alle' 

aft, und ^i« 

ing fo«1" 

LJ ein: sein Eheweib schlief den Schlaf der 
L o h t e n . So 6chob er denn behutsam die 
Wl'be unters Bett und ging daran, 6ich au6-

KK e ' den. Alles verlief programmgem'iß bis 
n* rsehens die silberne Tabaksdose zu Boden 

DI» "nd die Frau Försterin unsanft aus '.hren 
lehnen riß. .Entsetzt hielt Niedermoser den 
JJ1 an. Gähnend, aber drohend klang die 

6eine'r Frau Gemahlin: „Was ist denn 

— gf— Mozart weilte in Berlin und be-i 
suchte ein Theater, in dem gerade die „Ent­
führung aus dem Serail" gegeben wurde. Weil 
er nicht erkannt werden wollte, blieb er am 
Eingang des Parterre stehen, um sich einen 
Teil der Aufführung anzuhören. Dabei geriet 
er aber bald in eine wechselnde Erregung und 
freute sich das eine Mal über die besonders 
gute Wiedergabe einzelner Stellen, das andere 
Mal ärgerte er sich über die zu raschen Tempi 
sowie den schlechten Gesang einer Sängerin, 
Unterdessen trieb es ihn immer weiter nach 
vorne, dem Orchester zu. Dn er sowohl seine 
Anerkennung wie nuch sein Mißfallen in un­
genierten Bemerkungen laut werden ließ, 
wurde das Publikum auf ihn aufmerksam. In 
seinen nicht gerade theaterfühigen Reise­
kleidern erkannte man ihn nicht, qlaubte da­
her, es mit einem Narren zu tun zu haben 
und lachte ihn aus. Der Meister kümmerte 
sich nicht im geringsten darum und schenkte 
seine ganze Aufmerksamkeit den Vorgängen 
auf der Bühne und im Orchester. Es kern zur 
Arie des Pedrillo: „Frisch zum Kampfe, frisch 
zum Streite." Der Kapellmeister ließ eigen­
mächtig bei den oft wiederholten Worten, 

„Nur ein feiger Tropf verzagt" die zweiten 
Violinen statt des vorgeschriebenen D regel­
mäßig ein Dis greifen. Mozart glaubte erst, 
nicht richtig zu hören. Als er aber immer 
wieder den gleichen falschen Ton vernahm, 
eilte er nun vollends bis zum Orchester vor 
und schrie ganz laut: „Verfluchte Kerle, wollt 
ihr endlich D greifen!" Nun war der Meister 
erkannt. Das Publikum bereitete ihm mitten 
in die Arie hinein einen stürmischen Empfang, 
und es dauerte ziemlich lange, bis die Ovation 
sich legte. Inzwischen aber waren Mozarts 
Anwesenheit im Hause sowie seine tadelnden 
Bemerkungen auch hinter der Bühne bekannt 
geworden, worüber sich die Darsteller ziemlich 
aufregten. Besonders jene Sängerin, deren Ge­
sang ihm am meisten mißfallen halte, weigerte 
sich, weiterzusingen, so lange er im Hause sei. 
Der Direktor war in arger Verlegenheit und 
versprach ihr Genugtuung, doch sie blieb bei 
ihrer Weigerung. Da die Pause schon allzu 
lange dauerte und das Publikum unruhig zu 
werden begann, wandte sich der Meister an 
einen der Musiker, durch den er die Ursache 
erfuhr. Kurz entschlossen eilte er hinter die 
Bühne und ließ sich in die Garderobe der 

hört, aber das Bild ändert sich nicht. Die 
dicken „Schlangen" vor den Kinoeingängen 
bleiben unbeweglich. In den Haustoren er­
scheinen nach und nach einige Männer mit 
gelben Armbinden und gucken sich den Him­
mel an. Das sind die Luitschutzwarte. An. den 
Fenstern der oberen Stockwerke und auf den 
Dächern erkennt man Männer und Frauen, mit 
Ferngläsern bewaffnet, als erwarten sie ein 
interessantes Schauspiel. Auf einmal vernehme 
ich hinter mir ein Volksgemurmel, ein Lachen 
und Kreischen, wie es auf den heimatlichen 
Jahrmärkten üblich war. Flakbcschuß. Wölk­
chen tanzen am klarblauen Himmel. Aus der 
sechsten Etage beugt sich ein Bübchen im 
blauen Samtanzug über den Balkon und läßt 
zur Belustigung der Menge kleine Papierflug­
zeuge herabgleiten, die in kühnen Spiralen 
den Boden erreichen. Niemand interessiert 
sich mehr für den Himmel, an dem die weißen 
Kondensstreifen der in riesiger Höhe fliegen­
den Bomber sichtbar werden. Ähnliche Sze­
nen spielen sich häufig ab. Eine Woche spä­
ter aber entdeckte ich doch einen Unterschied: 
Die „Schlangen" vor den Kinos hatten sich zu­
gunsten Münchhausens verschoben. Vor dem 
Riesenplakat hatten Hunderte von Franzosen 
Aufstellung genommen. Offenbar hatte es sich 
herumgesprochen, daß es sich lohne, an der 
Fahrt zum Mond teilzunehmen. Dem tollen Ba­
ron konnten auch die Pariser nicht wider­
stehen. 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Boccaccio-Manuskript für 320 000 Fraprs verstei­
gert. Bei einer Pariser Versteigerung kam kürzlich 
ein seltenes Manuskript von Giovanni Boccaccio, 
dem Verfasser des berühmten Dekaineron, zum 
Verkauf. Es Ist französisch geschrieben, trägt den 
Titel „Le Premier volume du llvrc de Jchan de 
Boccaece" (Erster Band des Werkes des Giovanni 
Boccaccio) und berichtet über eigenartige Schick­
sale großer geschichtlicher Persönlichkeiten. Das 
mit reichen Miniaturen von unbekannter, aber 
sehr geübter Künstlerhand geschmückte Buch 
brachte, obwohl es nur auf 80 000 Frank geschätzt 
worden war, bei der Versteigerung nicht weniger 
als 320 000 Frank. 

Ins Serbische wurde „Hermann und Dorothea" 
Goethes übertragen, und zwar von Professor Dia-
gomlr Kostitsch; der von der Serbischen Litera­
rischen Gesellschaft verlegte Band enthält ferner 
die „Pandora" und ejlnigc Gedichte. 

Theater 
Curt r.angenbecks „Treue' 1 uraufgeführt. Nach 

langem Schwelgen Ist Langenbcck. mit seinem 
neuen Drama hervorgetreten, dem man großes In­
teresse entgegenbrachte. Lanßcnbccks Drama 
„Treue" Ist eine Nachdichtung eines zwölfaktlgcn 
Bühnenwerkes des Japaners Tokeda Izumo, der 
vpn HiflB bis 1756 lebte und ln dem „Schatzhaus der. 
Lehenstieue" ein Ereignis seiner Zeit dramati­
sierte. Langenbeek hat das japanische National­
drama, das schon oft von Deutschen bearbeitet 
wurde, im ganzen nur als Rohstoff benutzt und vor 
allem hat er neben die Haupthandlung, die ganz 
von Männern getragen wird, und ein Lehrstück 
des japanischen Ritters genannt werden kann, eine 
erotische Nebenhandlung entwickelt. 

Hildegard Grethe wurde dte Rolle der Frau 
Lauretz ln dem Ufa-Film „Via mala" anvertraut 
und ihr damit tn ihrer ersten großen Filmrolle 
eine dankbare Aufgabe gestellt. 

Sängerin führen, die er in Tränen aufgelöst 
fand. „Vergeben Sie; Madame," entschuldigte 
er sich, „mein Tadel galt nicht Ihrem Können, 
sondern nur dem, der diese Rolle mit Ihnen 
einstudiert hat. Für heute genügt es zwar, 
damit Sie's aber in Hinkunft ganz richtig 
machen, stelle ich mich morgen für eine Probe 
zur Verfügung." Damit war die Sängerin be­
ruhigt und die Vorstellung konnte weitergehen. 
Nach der Aufführung tobte und raste das 
Publikum und wollte den Meister auf der 
Bühne sehen. Doch er war im ganzen Maus 
nicht mehr zu finden, denn so still, wie er ge­
kommen war, hatte er sich wieder entfernt. 
Am nächsten Tage probte er mit der Sängerin 
stundenlang deren Partie, und als sie dieselbe 
endlich zu seiner vollen Zulriedenheit be­
herrschte, sagte er: „Madame, qestern mußt« 
ich eine Notlüge gebrauchen. Sie haben wirk­
lich unter aller Kritik gesungen und dauernd 
mit einem falschen Ton, deshalb habe ich das 
Theater verlassen. Heute würden zwar Sie 
mich befriedigen, aber ich will mich nicht 
mehr über die anderen ärgern," 

Franz Löser. 

Neue Bücher 
Ludwig Flnckh: D a s g o l d e n e E r b e . Roman. Deut­

scher Volksverlag, Manchen. Frisch und lebendig wie nur 
je erzählt hier der fast siebzigjährige „Rosendoktot", wie 
ein Dorf an seiner Sucht zu erben fast zug.undeglng und 
wie es wieder hochkam, als es sich zur Arbeit zurlick-
besann. Inmitten des von GemütstUte erlullten, humorvolles 
und von warmer Liebe zur schwäbischen Heimat beseelten 
Romans steht die Prachtgestalt des Ootlhold Schurer. der 
aus einem Pfarrer ein Bauer wurde. Die (Icwehrfabrlkan-
ten Mauser, der Dichter Jo:et Viktor Scheitel und der be­
rühmte Entdecker des Prinzips von 'der Erhaltung der Ener­
gie Robert Mayer sind wichtige Nebenliguren des froh-
oachendeo Romans. Adolf Kaigcl 
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T i m I n Ü f t m a n i t s t a d t Kinöer roarten auf Betreuung / Schöne Frauenberufe 
Feldpostmarderin erhält Todesstrafe 

Die Sicherheit der Verbindung zwischen 
Front und Heimat durch die deutsche Feldpost 
ist zur Erhaltung einer starken Kriegsmoral als 
wichtiges Unterpfand des Endsieges eine unbe­
dingte Notwendigkeit. Wer diese Sicherheit 
der Verbindung zwischen Front und Heimat mit 
frecher Hand stört, ist ein Volksschädling, der 
mit schärfster Bestrafung rechnen muß. Die 
Postfacharbeiterin Melida Kutschenreiter aus 
Gornau wurde deshalb vom Sondergericht in 
Litzmannstadt zum Tode verurteilt, weil sie — 
— trotz wiederholter Belehrungen 'und Ermah­
nungen — binnen kurzer Frist eine Anzahl 
Feldpostpäckchen entwendet und ihres Inhalts 
— meist Lebensmittel und Tabakwaren — be­
raubt hatte. Ba. 

Verdunkelung: Von 18,40 bis 5.50 Uhr. 

Personennachweis ln den Lultschutzgemeln-
schaiten. Der Polizeipräsident — als örtlicher 
Luftschutzleiter — teilt mit: Um bei Luftangrif­
fen unnötige Bergungsarbeiten bei vermeint­
lich vermißten Personen zu vermeiden, anderer­
seits aber auch den letzten tatsächlich Ver­
schütteten schnellste und tatkräit igste Hille ge­
währen zu können, ist es erlorderlich, daß in 
jedem Haus oder in jeder Luftschutzgemein­
schaft mindestens eine Person über die wäh­
rend des Angriffs tatsächlich vorhanden gewe­
senen Personen Auskunft gebert kann. Es 
müssen deshalb alle Personen, die sich über 
Nacht nicht in ihrer Wohnung aufhalten und 
solche, die in einer fremden Wohnung über­
nachten, dem zuständigen Luftschutzwart oder 
dessen Vertretfer entsprechende Mitteilung ma­
chen. Bei w i e d e r h o l t e r , r e g e l m ä ß i ­
g e r Abwesenheit (z. B. bei regelmäßigen 
Nachtschichten) genügt eine «einmalige Mittei­
lung. Ebenso müssen sich Personen, die wäh­
rend eines Luftangriffs nicht zu Hause waren, 
bei Einsturzschäden an ihrem Wohnhaus 
schnellstens bei ihrem Luftschutzwart oder des­
sen Vertreter oder dem zuständigen Luftschutz­
revier melden, damit die weitere Nachsuche 
unter den Trümmern eingestellt werden kann. 
W e r nach Luftangriffen ohne Inanspruch­
nahme einer Obdachlosen-Sammelstelle seine 
Wohnung aufgibt und sich zu Verwandten oder 
Bekannten begibt, muß dieses unverzüglich 
dem zuständigen Polizeirevier anzeigen. 

Neue Dienststunden bei der Regierung. Die 
Dienstzeit der Dienststelle des Regierungspräsi­
denten ist jetzt folgende: Montag und Dienstag 
von 7—17 Uhr: Mittwoch, Donnerstag und,Frei­
tag von 7—16.30 Urin Sonnabend von 7—14 Uhr. 

Schaukochen. Das Deutsche Frauenwerk ver­
anstaltet am heutigen Donnerstag, 10.30 bzw. 10 Uhr 
beginnend, ln der Adolf-Hltler-Straße 40 ein Schau­
kochen. Es werden diesmal gezeigt ein Roterüben-
Qemüse, saure I.cber, Grießschaum und eine Fest­
tagstorte. Kostlöffel nicht vergessen! 

zeigt einen 
weitgespannten 
In sprechenden 
sehen wir mehr 

Menschen drängen sich vor einem Schau­
fenster in det Adolf-Hitler-Straße 56 Gerade 
lockert sich der Knäuel ein wenig und wir 
sehen ein anheimelndes Bild: Ein herziges 
Pärchen wird von einer K i n d e r g ä r t n e r i n 
betreut und zu Bastelarbeiten angeleitet. Aus 
schlichtem Material werden hübsche Dinge 
gestaltet, die kleinen Finger in Gelenkigkeit 
geübt, der Beschäitigungstrieb zweckmäßig 
eingesetzt und schon in den ersten Kinder­
jahren zur Freude am Tun erzogen. Das wird 
später arbeitsfreudige Menschen im Beruf 
gebenl -

Diese „Momentaufnahme' 
kleinen Ausschnitt aus der 
Tätigkeit der Kindergärtnerin. 
Fotos, die dies Bild umrahmen 
davon, so u. a. wie sie Kinder in Sport und 
Bewegungsspiel anleitet, ihre Körperpflege 
betreut, sie fröhliche Lieder lehrt, die Kleinen 
schon früh an hausmütterliches T u n gewöhnt 
und systematische Freude am Schaffen weckt. 
Wir sehen ein schönes, gepflegtes Milieu, in 
dem es eine Freude ist, wirken zu dürfen. 

Wir können aber auch ein Bild über die 
Ausbildung gewinnen, die -in klaren Lettern 
sprechend aufgezeigt ist. Die Grundlage bildet 
— wie bei allen NSV.-Beruien — die h a u s ­
w i r t s c h a f t l i c h e V o r b i l d u n g , in 
Pflichtjahr, häuslicher Lehre, Haushaltungs­
schule usw, erworben. Dann folgt die eigent­
liche Ausbildung: für die Volksschülerin in 
anderthalbjährigem Lehrgang zur K i n d e r ­
p f l e g e r i n (Litzmannstadt) mit staatlicher 
Abschlußprüfung! für die Haupt- und Ober­
schülerin in zweijähriger Seminarausbildung 
(Posen) zur K i n d e r g ä r t n e r i n . Für Abi­
turientinnen gibt es einjährige Sonderlehrgänge. 

Fehlende abgeschlossene Volksschulbildung 
kann im Vorbereitungsheim der NSV. (Litz­
mannstadt, Gartenstraße 22), nachgeholt, dort 
auch zur schulwissenschaftlichen Aufnahme­
prüfung vorbereitet werden. An der Frauen-
fachscliule, Adolf-Hitler-Straße 187, besteht die 
Möglichkeit der Ausbildung zur Kinderpflege­
rin. Ein neuer Lehrgang wird zu Ostern er­
öffnet. Dadurch ist die Ausbildung ohne be­
sonders hohe Kosten möglich und die Mädel 
bleiben im Familienkreise. Auf dieser Aus­
bildung kann später der Lehrgang zur Kinder­
gärtnerin aufgebaut werden. Und die Kinder­
gärtnerin hat weitere Aufstiegsmöglichkeiten: 
nach dreijähriger Berufstätigkeit über eine 
einjährige Seminarausblldung zur J u g e n d ­
l e i t e r i n , ferner zur Werklehrerin mit ein­
jährigem Lehrgang, zur Volkspflegerin mit 
zweijähriger Ausbildung, und zur Gymnastik­
lehrerin oder Musikerzieherin. 

Die Kindergarten Litzmannstadts und des 
ganzen Gaues in Stadt und Land warten auf 
tüchtige, ausgebildete Kräfte. Und auch die 
kinderreichen Mütter freuen sich auf eine 
liebevolle, gelernte Hilfe. In Kinderheimen 
jeder Art, in Kinderhorten usw. ist eine Fülle 
von Betätigungsmöglichkeiten gegeben. Die 
Bezahlung ist sehr gut. In jeder Beziehung 
findet die ausgebildete Kraft ein frohes und 
befriedigendes Tätigkeitsfeld, das unseren 
Mädeln große Freude schenkt. Dies zeigte 
sich auch bei der kürzlichen Jugendfilmstunde 
in dem lebendigen Interesse, das die Mädel 
den Bildern aui der Leinwand aus dem Schel­
fen der Kindergärtnerin entgegenbrachten. 
Wenn sie aber später selbst einmal Hausfrauen 
und Mütter geworden sind, läßt sich alles 
Gelernte im eigenen Heim verwerten. M. B. 

Kennen Sie öie Wirbeltiere unferer engeren Heimat? 
Soeben erschien, vom Oberbürgermeister 

der Stadt Litzmannstadt herausgegeben und 
vom Leiter des Naturkundemu6eums Ernst 
K o e p p e n bearbeitet, ein „Verzeichnis der 
im Naturkunde-Museum zu Litzmannstadt ge­
sammelten, aufgestellten und beobachteten 
Wirbelt iere des Litzmannstädter Raumes". Das 
Verzeichnis enthält die Wirbeltiere, die der 
Verfasser in der Zeit vom Juli 1940 bis Dezem­
ber 1943 im Tuschiner Wald, in Baritsch bei 
La6k, in Rombin bei Wiikheim, in Wichrow 
bei LentschUtz tind in den Jagdrevieren der 
Stadt Litzmannstadt festgestellt und in unserem 
Naturkundemuseum aufgestellt hat. Wie der 
Verfasser In seiner Schrift bemerkt, ist bisher 
nur der kleinste Teil der Fauna Litzmannstadts 
erforscht. Die Sammlungen werden dauernd 
vervollständigt. Eine Ergänzung des Verzeich­
nisses wird veröffentlicht werden. 

Das Verzeichnis ist das Ergebnis großen 
Fleißes im Sammeln und Bestimmen. E« glie­
dert sich in die Gruppen: Säugetiere, Vögel, 
Kriechtiere, -urche , Fische, Ein Stichworte-

Romantifche Mufth im fechften Sinfonie-Konzert 
Winfried Zillig, 1905 in Würzburg geboren, Ks-

pellmeister in Düsseldorf, 1. Kapellmeister In Essen 
und von 1940—1943 1. Opernkapr l lmeis ler in Posen, 
Ist vor allem als Opernkomponist hervorgetreten 
und hat sich — nach den Opernwerken „Rosse" 
(nach einem Text von Billingcr) und „Das Opfer" 
mit seinem dii t ton Werk , „Die Windsbrau t" (eben-
balls nadi einem Textbuch Billingcrs), die 1941 in 
Leipzig uraufgeführt wurde und auch unter der Lei­
tung des Komponisten in Posen gegeben winde, 
einen Namen gemacht. D(e „Romantische Sinfonie", 
die Zillig am vergangenen Dienstag dirigierte, war 
ursprünglich lür einen Rhein-Film gedacht, der aber 
n iemals 'gedreh t wurde, ist also, wenn wir das Wort 
richtig verstehen, i l lustrative Musik, die den Gang 
des großen Stromes von seinen Quellen bis zur, 
Mündunq Ins weite Meer begleitet Diese poetische 
Idee bedingt die Ircie Form und den romantischen 
Grundcharakter des Werkes . Romantisch ist die Art 
der thematisdien Erfindung und — auf weite Strck-
ken — die harmonische Einkleidung der Themen, 
modern dagegen die Instrumentierung, die der Kom­
ponist ganz hervorragend beherrsdi t . Von den leln-
sten Klangmischungen bis zu scharfen Kontrast ierun­
gen der verschiedenen Klanggruppcn stehen dem 
Komponisten aul diesem Gebiet alle Mitlei modern­
ster Orcbestricrungskunst zu Gebot und stellen das 
ausführende Orchester vor keine leichte Aulgabe, 
der unser Sinfonie-Orchester gut gerecht wurde. 

Neue Romantik und alte Romantik: nach Zllllgs 
„Romantischer Sinfonie" Schumanns Konzertstück 
für Klavier und Orchester „Introduktion und 

Allegro", Die Entscheidung fiel nicht schwer, zumal 
sich ein so vorzüglicher Pianist wie Karl Delselt aus 
Köln, gegenwärtig Musikdirektor und Leiter der 
Städtischen Musikschule in Leslau, lür das Werk 
eingesetzt hatte, Don ganzen Umfang seines Könnens 
und seiner Musikalität lernten wir allerdings ln noch 
überzeugenderer Welse ln Liszts Klavierkonzert In 
Es-dur kennen, das — wie das Werk von Schu­
mann — von Musikdirektor Bautzo schwungvoll und 
mit Einfühlung geleitet und vom Orchester sauber 
und klangschön dargeboten wurde. Karl Delselt 
glänzte nidit nur durch technische Virtuosität, son-

.dem auch durch eine Anschlagtechnik, die man schon 
raffiniert nennen möchte, träte sie nicht in den 
Dienst einer feinen, geschmackvollen Ausdeutung des 
Kunstwerks. Die Vermeidung leder. auch der. äuße­
ren, virtuosen Geste machte das Spiel Delsetts be­
sonders angenehm. Für den Uberaus starken und 
herzlichen Beifall dankte der Pianist mit der Zugabe 
des „Gnomenreigens" von Llszt, bei dessen Darbie­
tung man die feine Staccato-Tedhnlk des Künstlers 
erneut bewundern konnte. Das 6. Sinfoniekonzert 
darf als schöner Erfolg fUr die beiden Dirigenten, 
den Solisten und das Orchester gebucht werden. 

Dr. H. Pitchtntr 

Konzert. Am kammenden Sonntag, dem Hel­
dengedenktag, findet ln der Trlnltatlsktrche am 
Deutschlandplatz ein Konzert statt. Ausführende: 
Johanna Schlusnus. (Flöte) und Eduard BUchsel 
(Orgel). Es werden Werke von Pachelbel, Swee-
linck. * 

Wletsftuift der t . Z. 
Auch Frankreich Ist von aller Einfuhr abge­

schnitten, \und die britische Blockade hat sich be-
sonders auf dem Gebiet der Versorgung mit Tex-
tljfasern eine Zeltlang recht ungünstig ausgewirkt. 
Die Verhältnisse lagen nur Insofern günstiger als 
ln Deutschlund, uls Frankreich vor dem Kriege be­
deutend besser als Deutschland versorgt war und 
Infolgedessen weit größer« Vorräte anhäufen 
konnte uis wir die schon seit Jahren unter dem 
britischen Boykott standen. Dieser aus der Ein­
fuhr aus den französischen Kolonien beruhende 
Überfluß an Tcxtllfasern war aber auch die Ur­
sache dafür, daß mit Ausnahme von Kunstseide 
das Interesse der französischen Textilindustrie für 
Kunstfasern recht gering war. Frankreich Ist heute 
also im Wesentlichen bei der Versorgung mit Tcx-
tllfaserstofTcn auf Erzeugnisse des eigenen Bodens 
angewiesen, und das Interessante Ist dabei, daß 
man bei den Versuchen zur Beschaffung von Aus­
tauschstoffen auf Erfahrungen zurückgreift, die 
zum Teil schon über dreißig Jahre zurückliegen. 
So hat die französische Staatsführung das Institut 
für Kolonialwirtschaft damit beauftragt, dlo Ver­
suche fortzusetzen, die man Im Jahre WO abge­
brochen hatte. Als Ausgangsmatcrlal diente eine 
Im fernen Osten beheimatete Faserpflanze aus der 
Familie der Nesselgewächse, die inzwischen ln 
Frankreich unter dem_Namen Harnte heimisch ge­
worden war und die, da man damit nichts anfan­
gen konnte, als Unkraut angesehen wurde. Die 
Laboratorlumsvcrsuchc sind nun In Frankreich 
abgeschlossen, und der vom Institut für Kolonial­
wirtschaft beauftragte Direktor für die Beschaf­
fung von Textllfasei-AustauschstolTon konnte der 
Öffentlichkeit mitteilen, daß man Jetzt an dle-lndu-
strlelle Gioßfertlgung, die auf Anordnung der Re­
gierung mit höchster Beschleunigung durchgeführt 
werden soll, herangehen würde. Einer aus Fach­
leuten bestehenden Prüfungskommission wurden 
die ersten Garn- und Tuchproben aus dem neuen 
Stoff vorgelegt, und es wird betont, daß diese 
Proben einen hervorragenden Eindruck machten. 
Das gezeigte Garn hat große Ähnlichkeit mit der 
Baumwolle, Ist im ungefärbten Zustand rein weiß, 
welch und von großer Geschmeidigkeit. An Reiß­
festigkeit soll es die Katurba um wolle Ubertreffen. 
Die Gewebe aus dem neuen Garn erfüllen in be­
lüg auf Haltbarkeit, Knltterfrclhelt und Weich­
heit hohe Ansprüche und sollen Bnumwollgcweben 
zumindest gleichwertig sein. Ks wird behauptet, 
daß man auch ln normalen Zelten nicht wieder zu 
der Baumwolle als Rohstoff zurückkehren würde, 
da" der neue Stoff, der aus rein französischen Roh­
stoffen und durch rein französische Arbeit ent­

Händel und Bach aufgeführt 

Ein Faserstoff besser als Naturbanmwolle 
standen sei, hinsichtlich seiner Qualität die eng­
lische Baumwolle In vollem Umfange zu ersetzen 
geeignet sei. Q. B. 

Baumwollanbau In Mazedohien 
Der Baumwollanbau In Mazedonien wird haupt­

sächlich ln den Kreisen Weles, Dolran, Gewgtll, 
Schtlp, Strumitza, Skojw, OVtschepole und Rsdo-
wltsch betrieben. In letzter Zelt sind an Stelle an­
derer Bodenfrüchte Baumwollpflanzversuche un­
ternommen worden, die recht erfolgversprechend 
ausfielen. In diesem Zusammenhang wird bekannt, 
daß ln den letzten zwei Jahren die Baumwoll­
anbaufläche ln Mazedonien versechsfacht und 
durch Bodenverbesserungen eine Hektartrtragsstel-
gerung von 20% erzielt wurde. In Mazedonien sind 
noch sehr umfangreiche Bodenverbesscrungsarbcl-
ten durchzuführen, zumal sehr viel Brachland vor­
handen Ist. Durch Meliorationen hofft man jährlich 
etwa 3000 ha für neue Baumwollplantagen zu ge­
winnen. Die noch zu gewinnende Bodenfläche wird 
mit etwa 10 000 ha geschätzt. • l 

Preise für Behelfsartikel. Die Hersteller*von 
Behelfsartlkcln Im Reichsgau Wartheland sind ver­
pflichtet, ehe sie die Bchelfsartlkel zum Verkauf 
bringen, sich die Preise durch die Gauwirtschafts­
kammer Wartheland genehmigen zu lassen. Dem 
Antrag Ist eine genaue Kalkulation beizufügen. 
Unter Behelfsartlkcln sind zu verstehen: Kacheln, 
Wandsprüche aller Art, Proßblumen, Bilder, 
Aschenbecher, Tabletts, Buchstützen. Lesezeichen, 
Serviettenringe, Holztoller und Holzschslen mit 
Bemalung, Strelchholzbehältcr und Gegenstände, 
die ln Aufmachung und Ausstattung den Anschein 
einer Kunstgewcrbegestaltung erwecken. 

Nachbau mittelfrüher Kartoffeln begrenzt. Vom 
Anbaujahr 1044 ab werden Bestände der mlttel-
frührelfenden Kartoffelsorten Cuculus, Depesche, 
Direktor Johanssen. Flava, Frühnudel, Krebsfeste, 
Kaiserkrone, Lichtblick, Mittelfrühe, Olympia, 
Spclscgold und Weltwunder nur In solchen Be­
trieben Ria anerkannter Nachbau anerkannt, die 
1943 Bestände dieser Sorten angemeldet haben. 

Wolfram in Schweden. In der Nähe von Norr-
köplng wurde ein Wolframvorkommen festgestellt. 
Die Entdeckung verursachte große Aufmerksam­
keit, da Wolfram ln Schweden ein sehr seltenes 
Metall Ist. Uber den Umfang des Vorkommens lie­
gen Untersuchungsergebnlssc noch nicht vor. Bis­
her sind an der Fundstätte etwa 100 kg Roherz ge­
funden und eingeschmolzen worden. 

Verzeichnis erleichtert die Benutzung des Hef­
te«. Am zahlreichsten sind die Vögel vorhan­
den. Während da« Verzeichni« der Säugetiere 
mit knapp vier Selten auskommt, werden für 
die Aufführung der Vögel nicht weniger als 
21 Selten benötigt. Es fehlten dem Museum 
noch der Baum- oder Edelmarder und der 
Stein- oder Hausmarder. Auch eine Wasser­
ratte wurde bisher noch nicht erbeutet. Des­
gleichen fehlten dem Museum noch der Edel­
hirsch und das Reh. «Hirsche gibt es bei uns 
noch in Wlonczyn. Der bei uns seltene Trauer­
fliegenschnäpper wild al« vorhanden gemeldet, 
der Rotkopfwürger wird als nur beobachtet 
angeführt, desgleichen auch der Grüne Laub­
sänger, der Schwarzspecht, der Eisvogel, der 
Steinadler. Ein Uhu wurde in Ktery im Kreis 
LentschUtz geschossen, ein anderer in Smar-
dzew gesehen. Eine Steppenweihe wurde bis­
her nur einmal beobachtet und auch erlegt. Aus 
Zeromin wurde ein S^hwarzstorch gemeldet, 
es wurde aber hoch nicht festgestellt, ob der 
seltene Vogel dort brütet. Bei LentschUtz 
wurde die im Museum vorhandene Zwerggans 
erlegt, au6 dem gleichen Kreis stammen die 
beiden Spießenten. In Czereczyn wurden der 
Lappentaucher, in Baritsch der Alpenstrand­
läufer, in Sarnow der Bruchwasserläufer erlegt. 
In Zeromin wurde der bei uns selten beob­
achtete, in der arktischen Tundra lebende Mor-
nellregenpfeifer, der durch das Buch des Schwe. 
den Bengt Belg 1 „Mein Freund, der Regenpfei­
fer" auch den Laien bekannt geworden Ist, 
geschossen. Selten ist auch die In Sarnow er­
legte kleine Raubmöwe Nicht vorhanden ist 
die in Baritsch beobachtete Zwergmöwe. Das 
Museum besaß bisher auch noc*h keinen Kra­
nich, obwohl solche bei LentschUtz und über 
Baritsch beobachtet wurden. Desgleichen fehlte 
auch noch die Wachte). 

Von den vorhandenen Kriechtieren (Ver­
tretern von sieben Arten) sind die Teichschild­
kröten selten. Eine wurde in Litzmannstadt er­
beu te^ drei wurden in einem Arm der Grabia 
beobachtet. Von den Lurchen 6ind im Museum 
Vertreter von zwölf Arten zu sehen. Von den 
Flachen besitzt das Museum Vertreter von acht 
Familien. Von den im Grabia-Bach vorhandenen 
Aalen hat da« Museum noch keinen erbeutet. 
Nur einmal wurde In diesem Bach eine Gold-
«chleie gefangen. 
^ Die wichtige Veröffentlichung beweist, daß 
unser Gebiet eine sehr reiche Tierwelt besitzt. 
Es ist im Interesse der Wissenschaft zu wün­
schen, daß «ie bald völlig erforscht werde. 

Adolf Karge! 
T i r l n f l r a e f a n / Name und Anschrift nennen 
Iii I t J l l V i l M U l l / j„ R p , Briefmarken bei-
fugen. Keine Rechtsauskünttt. Auskünfte unverbindlich. 

0. st. Schreiben Sie an die Reldisrundlunkgesellschatt 
Berlin, nennen Sie den Sender und die Zelt der Sendung. 

1. M„ Frslhsui. Geschwindigkeit Uber 3 km 709,309 
km/std„ Oesdiw. über 100 km 634,370 km/std. Rekorde 
von 1934 und 1938. Spätere sind nicht bekanntgegeben. 

v. R. 2. Fragen Sie bei der Badcvetwaltung Hermanns-
band sn. 1. Beantworten wir später. 

Ii. T. Wenden Sie sich an „Krall «1. Freude", KBnlg-
H«lnrlch-StraBc 33. Die Brielmarken für 30 Rpl. sind in 
den Umschlag ru legen, nicht aber aul Ihn aulzuktebcnl 

Das liest die Hausfrau 
, Sparsam Im Stoffverbrauch 

dabei aber doch ansprechend in Schnitt und f'f & 
diese Kleider, die Jedem Geschmack Rechnung | ,, 
vier Modelle worden Im Schnitt mit zwei Armcll"1""^ « 
geben. Bcycr-Modcll K 37161 (llir 88 und 96 "%dl 
weite). Für schlanke Gestalten bestimmt ist das s"^ 
Kleid mit dem breiten zwischengisctzlen Mieder«1' gu 
derlich etwa 2,70 m Stolt. 00 cm breit oder I.» 5 " 

WJT1M 
von 130 cm Breite. Beyer-Modell K 37156 (lür m 

06 cm Oberwelte). Besonders neu an dem hochg«0"^! 
nen Kleid Ist die breite Saumblende. Erfordernd;..1 

2,95 in Stoff, 80 cm breit oder 2,10 m Stoll von 
Breite. Beyer-Modell K 37122 (lür 84 und 92 cm %ä-
weite). Die Achselpasscn des lugendlichen Kleides PaiJ 
mit breit abgesteppten Rändern au! den gereihten 
teil. Die losen Taschen wirken schoBartlg. Erloroe" 
etwa 2 m Stoll, 130 cm breit oder 2.70 m Stot! von »JT 
Breite. Beyer-Modell K 371S8 (lUr 92 und 100 t*\W 
weite). Dss einlache Kleid erhalt durch die breit >'.i 
steppten Abnäher in Leibchen und Rodt und durch '"•»u? 
brelterten Achseln Schmuck und Form. Erforderlich: ,T|! , cnt abl 
2,70 m Stoll, 90 cm breit oder 1,80 m Stoll von U 'T i" 
Breite. Zeichnung: Maria Reith. • Jldpostn 
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Rundfunk vom Donnerstag 

wenn 
ht en 
eltkriei 

J h n 
!" Posen 

• ' J s jJr f 'Vh t« 

halten: Kolbcnheyers „Parncclsus". 18—17 Aus . 
Oper und Konzert. 17.15—18 Musik zur Unterhsll«"'i,llicht err 
bis 18.30 „Bin schfines Lied zur Abendstund". v ° , il'Vpi, 
Rundlunksplclschar Berlin. 10.45—20 Prof. Herrn«'Utef., 
eher: Goethe und die Musik. 20.15—21.15 ..M«'yii U Qne in 
Oper von Verdi, 3. und 5. Akt. 21.15—22 Konrcn, 
Werken von Orety-Mottl und Mozart. 
S e n d e r : 17.15—18.30 Werke von Paul Breuer 
hard Münch. 20.15—22 Melodien aus Tonfilm, 
Operette. 

Hier spricht die NSDAP. 
NIKK M/11«. Ressrviilslleliturm 1. H'ute >' 

Dienstabend Standarte, 

f . Z . - S p o t t l i c m t a g e 

Hamburgs HJ.-Boxer voran 
In einer weiteren Gruppenausscheldunl° .jÄ'"'^«! 

deutschen Jugendmeisterschaft im Boxen sch"j*'nlm 
Hamburgs Jugendboxer am besten ab. Die 
Sieger der Turniers ln Schwerin waren: IJJfc 
Toppe (Osthonnover), Bantam: Hübner (Ostns 
ver), Feder: Winterberg (Hamburg), Leicht: S'jj 
buck (Hamburg), Mittel a: Kramer (Hamburg)..« 
tel b: Jansen (Mecklenburg), Halbschwerge*' 
Schmidt (Mecklenburg). 

Die 
Meisterschaften der Gaue 

große Prüfung der deutschen Am»'i 
Doxer vor den im Monat April in Breslau üfti***-" ••" 
Scheidung anstehenden Titelkämpfen sind o'^iea.H'iisl 
Herschaffen In den einzelnen Gauen. In fünf 0 ,ti| 
werden die Meisterschaften am l». März vers".| 
tet. Es sind dies: Gau Westmark In Merlan? -
Oberschlesien In Schwientochlowltz, Gau Wi'Lrl 
Wien, Osthannover ln Wesermünde und S*™1 

voraussichtlich In Dresden. 

Handball vor der Entscheidung 
In der Staffel II von Niederschlesien Ist Uf 

mann (Breslau) bei einer Punktzahl von I4:v 
drei noch ausstehenden Spielen nicht mehr *** 
holen. In der Staffel I Ist die Lage 
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Litzmaiinftäoter Kleinhunftbühnen unö LicbtfptelhäU^j 
Apollo-Variete 
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JUalto 
fclsleg und Endspiel noch In Frage, im w»y«j£° 1 6 

land fiel, wie berichtet, die VorenUcheldun'jl t****r.Fi 
dem von DSC. Posen 4:1 gegen Poll iel Lltzrnji 1 { "w 11 l 
Stadt gewonnenen Spiel -zugunsten der P ° s Ulk. 3™ 
Das Rückspiel wird am U. März ausgetragen- ^«r« „Co 

Helmig schwamm 1:02,4 > ( 'fyjt. 
Die überragende Leistung der ostpreuß 1 1 ^ ( i B •* 

Hallen-Schwlmmelsterschaften ln Könlj:: berfi p U° r — »i 
die- 100-m-Kraulzeit von Ofw. Helmi« von \ \ $ ? 1 8 

Der Memeler Kehren schwamm 100 m BrO?J 
1:17,2 vor Marlen (Königsberg) 1:18,2, über 'Jj ij!« - S 
gewann der Hitlerjunge Ticppke (Königsberg 16, ] 
1:00,9. Ltn. Rese benötigte für 100 m Rücken U l ^'"d .»m 
Bei den Frauen schwamm Frau Habicht Ĵjl K 'O 3, 1 
Brust ln 1:18,2, Gerda Graudejus (Allensteln) l r . i , k Mürel 
Kraul in 1:21,5. Kl?*"• 
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ß| H.30 U 
K 

Das März-Programm des Apollo bietet seinen 
Gästep wiederum einen bunten, abwechslungsreichen 
Abend, farbenfroh gemischt aus dem, was eine gute 
Kleinkunstbühne zu bringen vermag — Tanz, Akro­
batik und heileres Wort. Aus der Fülle der Dar­
bietungen seien genannt der Original-Drahtseilakt 
von Wlttig, der drollige Aufmachung mit techni­
schem Können verbindet. Ein paar kecke Chansons 
aus Frauenmund leiten über zu den schönen, akro­
batisch-tänzerischen Darbietungen von Liane und 
Jeanette in gewählten Kostümen, ein Damen-Duett 
von Klasse, zu dem atch dann ein fließend-rhyth­
mischer indischer Tcmpcltanz aesellt — dieser tän­
zerische Teil des Programms Insgesamt darf mit 
Recht als sein besonderer Anziehungspunkt .gelten. 
Eine Leistung tür sich stellt Florian, der „Traum 
aller Fußballspieler" auf die Bretter, der In der 'er­
staunlichen Behandlung des Balles allerdings seines­
gleichen sucht. Ilona, eine Jongleuse auf rollender 
Kugel, zeigt ihre Tricks mit nie versagender Sicher­
heit! Kreit und Körperbeherrschung in Vollendung 
iii-v. ( I M 11 die beiden „Aroncs" in kühner Trapez­
arbelt an der Decke des Saales. Ernst Worlltz, der 
Humorist, plaudert zwischendurch fröhlich daher und 
hat mandie neue trockene Pointe In seinem Köcher. 
Die drei Horoncs schließlich turnen spielerisch-ge­
schickt am fliegenden Reck, und ansprechend ist die 
muskalischc Untermalimg. Der Beifall des vollen 
Hauses, der Jeder Darbietung folgt, ist verdient. 

Benno Wil lke 

„Tolle Nacht" 
Eigentlich sind es zwei Nächte, in denen -

eine Kabarettsängerin die tollsten Dinge abspi ' 1 ' ji 
alles aus Liebe, Aus Liebe auf den ersten Blic»'J 
alles drunter und drüber geht und die Mißvff'.y 
nisse, Verwechslungen und mehrdeutigen Situ»'1 J 
die Liebenden endgültig auseinander gebracht » y 
da löst sich doch noch alles in Wohlgelalien ao' 

, KUn 
Jhi.'», ls.a 
i j j o o s a - -

<i* , V 8 d 1 8 : 

ebenso kecken wie unbelehrbar mißtrauischen^)!] 
gen Mann spielt Gustav Fröhlich In seiner l i r V l „ 

' seine Ki' > würdigen Art. Scharmant und lieb Ist 
rin Marthe Harell. In einer neuen Roll 
Theo Lingen als ein in seine Schlagersänger 1"^ 
liebter Orchesterdirigent. Ein Ehepaar, da*. v! 

verheiratet sein darf: Werner Stock und Han s l J 
Staadt. Dieser von Theo Lingen gedrehte Tob'' J 
läuft Im „Capitol". Adoll W 

„Wenn ich König wäre" ^ | 
Diesen großen Wunsch äußert oftmals det . / 

teur Heinrich (Victor de Kowa), der ln der f 
fabrlk König arbeitet und nun hofft, mit (/, 
findung diesem Wunsch näher aerückt zu 8 f ' D

h Jl iJ i 
die verschlafene Direktion läßt diesen i ; r l ' ,

H , K 
nlchl aufsteigen. Glücklichen Umständen l e d ? »<JI 
er es zu verdanken, daß Ihm der große wun«*' f 
einmal „König" zu sein, in Erfüllung fleh1' (ß 
Monteur darf eln«n Tag lang Gcncraldlrckt^^ 
Fabrik sein. Der feschen Sekretärin ICamlH» 
die für ihn einen Magnet der Liebe darstellt. .ff\ 
es zu verdanken, daß er aus diesem Märchen t.tf'\ 
und es in die Wirklichkeit umsetzen kann. („P8 
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^tmsgtf i i i l lJntUidqiu! Düffelöorte Patengefchenh an Öle StaDt Pabianif* K e , n e E n t e n e l e r f ü r ßrutaniagen 

Der Beruf als Eigenname 
1 unserem weiten Wartheland, in dem 
noch Ortschafton mit fremdkllngenden 

Zeichnungen qibt, qewinnen die Familien-
tiviiciieii- • |J" rnen besondere Bedeutunq. Es ist ja so, daß 

I*" Deutschen nie Bilderstürmer, auch nie Na-
' 'ns-Verqewaltiqer waren, so daß die nä­
chtliche Eindeutschunq in aller Ruhe syste-
J'üsch vor 6ich qeht. Es wurden die größeren 
j|"<lte umgetauft, meist soqar nur auf ihren 
witschen Ursprung zurückgeführt, dann ka-
**n die Bahn- und Poststationen, und so wird 
* "ach bestimmter Regel weitergehen. 
, So 6ind dann bei uns die Eigennamen der 
?|ppe auch von öffentlichem Interesse. Wenn 
{•'•pielsweise im befreiten Osten Bewohner 
*"iller, Meier, Schulz heißen, so sind dies für 
Jj*er Gebiet nicht allzu geläufige Namen aus 
jjlsndeiner Großstadt, bei deren Nennung man 
•'cb kaum etwas vorstellt, nein, bei uns sind 

bestimmte Berufsbezeichnungen für einst 
der großen Landsuche hierhergekommene 

Plern, deren Vorfahren schon durch Gene-
Ptlonen Müller, Kuhbauern (Meierei) oder 
' ' ' schulzen (Schulz) waren. 
| Diese Namen deuten Immer auf den Ur-

Ung als Bauernvolk hin. Sie bezeichnen oft 
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Heute 

j*°er dem Beruf auch den angestammten Ort. 
J? trafen wir hier den Namen Altwasser an, 
["«flerechnet für eine Müllerfamille, die schon 
2"« urdenklicher Zeit in der Gegend von Litz-
jj'nnstadt als Besitzer von Wassermühlen sitzt, 

dem Gegensatz dazu könnte man den auch 
v *f Verh ro i tp tdn N x m » n WlnrlmVIll» — n«_ verbreiteten Namen Windmüller = Be­

er einer Windmühle stellen. Auch Aumüller 
i '• Aumann ist zu finden, die den Wohnsitz In 
**r Ebene, im Tal (Au) veranschaulichen. Es er-
P°t sich daraus, daß die Pflege und Erfor­

schung der Familiennamen Im Osten auch 
Jjt Stück quter Deutechtumsarbelt ist. Das 
führen eines Sippenbuches ist somit eine selbst-
"retändliche, well deutsche Verpflichtung! 

oe. 

8 Raucherleidenschaft gestrauchelt 
Um seiner Raucherleidenschaft uneinge-
ränkt frönen zu können, beraubte der beim 

jytgaupostamt In Posen beschäftigt gewesene 
PJrtln Landgrebe mehrere Monate hindurch 
'bireiche Feldpostsendungen, denen er fast 

d , 0 0 b * J , U * ' c h H e ß l i c h Tabak-waren entnahm. Er ließ 
dadurch'Ii such von seinem schändlichen Treiben 
rfordcrltc*-'g( {'cht abhalten, obwohl er wußte, daß gegen 

•f'ldpoetmarder die schwersten Strafen ver­
jagt werden und ihm besser als manchem 
loderen bekannt war wie schmerzlich und 
fiederdrückend es für den Mann an der Front 

wenn die abgesandten Liebesgaben ihr Ziel 
jyht erreichen: war er doch selbst im Ersten 
J^ltkrieg U-Bootfahrer und hat jetzt zwei 
"hne im Kampfe stehen 1 Das Sondergericht 
in p osen verhängte gegen Landgrebe als einzig 
" ' ech te Sühne die Todesstrafe Ba. " 

Bekanntlich hat das 
Patenschaftswerk des 
VDA. die enge Verbun­
denheit zwischen den 
verschiedenen Gauen 
des Großdeutschen Rei­
ches in kameradschaft­
lichster Weise gestärkt. 
Ost und Nord, Süd und 
West unseres Vaterlan­
des sind durch diese Pa-
tenschaftshtlfe näher 
aneinandergerückt und 
verkörpern vereint die 
große Schicksals- und 

Leistungsgemeinschaft 
unserer Nation. Insbe­
sondere Sind aber die 
alten Reichsgaue mit 
unserem noch jungen 
Wartheland im befrei­
ten Osten zu einer 
enger. Zusammenarbeit 
auf den verschiedenen 
Gebieten des Lebens ge­
kommen, sei es etwa durch den Osteinsatz 
von Menschen aus den Patengauen bei den 
Aufbauaufgaben, sei es durch Austausch kul­
tureller Beziehungen oder auch durch mate­
rielle Hilfe, soweit DLE6 nur irgendwie angän­
gig war. 

Dabei ist es besonders erhebend, daß auch 
im 5. Kriegsjahr trotz mancher eigenen Sorge 
des Patengebietes dieses Eintreten für einander 
welter wach geblieben ist. So hat Jetzt gerade 
wieder die Stadt Düsseldorf, die ja schon wie­
derholt von niederträchtigen Terrorfliegern 
helmgesucht wurde, ein sichtbares Beispiel da­
für gegeben, daß sie auch unter schwierigen 
Verhältnisse ihrer freudig übernommenen Pa­
tenschaft, die sie u. a. für den Kreis Lask an­
trat, nachkommt. So überbrachte jetzt der Düs­
seldorfer Kunstmaler Rudolf Kaster, der selbst 
bombenbeschädigt ist, im Auftrag de« Düssel­
dorfer Oberbürgermeister« Dr. Haidn der Stadt 
Pabianitz ein großes Ölgemälde für den Trau­
raum im Standesamt. Das 1 X 1 , 3 0 Meter 
große Bild dieses bewährten Malers, dessen 
Stärke auf der figürlichen Darstellung liegt, 
ist ganz dem Gelet des Felerraumee angepaßt 
und stellt das Familienglück einer jungen Bau­
ernfamilie im Osten dar. 

Der Künstler schuf es nicht von ungefähr, 
sondern kam damit einem Wunsch des Bür­
germeisters der Stadtgemeinde Pabianitz, Diet-
helm, nach, der sich auf die Bitte von Düssel­
dorf hin für dies sinnvolle Geschenk ent­
schied. Am gestrigen Mittwoch überreichte es 
nun der Kunstmaler namens der Stadt Düssel­
dorf der Patenstadt, deren Bürgermeister das 
Gemälde mit den Worten Innigsten Dankes 
unter Betonung der innigen Kameradschaft zwi­
schen West und Ost entgegennahm. Diese 
Ehrengabe Ist der beste Ausdruck der unge­
brochenen Lebensbejahung unseres Volkes 

Das Ölgemälde des Kunstmalers Rudolf Kaster (Düsseldorf) „Familien-
glück" für den Feierraum des Standesamtes ln Pabianitz. (Repr. LZ.) 

auch im Bombjengebiet und ein Beweis für 
seinen unbedingten Kampfwillen bis zum sieg­
reichen Ende. 

Diesen Lebenswillen hat Kunstmaler Kaster 
in einem erschütternden Bild aus eigenem 
Erleben heraus Ausdruck gegeben, das sich be­
titelt: „Martinsabend in Düsseldorf". Das Bild 
zeigt den alten Brauch dieses Martinsabends, 
den großen Kinderfackelzug mit Tausenden 
von bunten Lampions, der die helle Freude der 
Kleinen zeigt, aber als große Kulisse dahinter 
da« Werk blindwütiger Zerstörung, die Ruinen 
zerstörter Straßen. Durch diesen eindeutigen 
Gegensatz zwischen friedlichem Kinderspiel 
und düsterster Vernichtungswut unserer Feinde 
wird eindringlich das schändliche Beginnen 
der Feindmächte mit ihrem bewußten Bomben­
abwurf auf Frauen, Greise und Kinder wie 
auf Kulturstätten, an denen Düsseldorf so reich 
war, plastisch gebrandraarkt. 

Der Maler des Pablanitzer Trauraum-Blldes 
war kürzlich auch auf der großen Kunstaus­
stellung in Luxemburg mit einer Reihe bedeu­
tender Werke vertreten, auf der bekanntlich 
auch wartheländische Maler Motive unserer 
Ostlandschaft zeigten. Augenblicklich folgt 
Rudolf Kaster einer Einladung unseres Gau­
leiters und Reichsstatthalters in die Lager der 
Schwarzmeerdeutachen, um das Charakteristi­
sche dieser glücklich zu uns heimgekehrten 
deutschen Menschen im Bilde festzuhalten. 
Auch diese Arbeit ist also ein Zeichen der 
inneren Verbundenheit zwischen Ost und 
West in schwerer, entscheidungsvoller Zeit. 

Pabianitz 
B. Dresdner Streichquartett kommt. Auf Be­

treiben des Kreiskulturrings gibt das Dresdner 
Streichquartett am Dienstag, dem 14. d. M., in 
Pabianitz ein Konzert. ' 

Für da« Jahr 1944 ist die Erbrülung von 
Enteneiern in Brutanlagen verboten. Dadurch 
wird die Aufzucht von Enten, die in den letz­
ten Jahren stellenweise in außerordentlichem 
Maße gesteigert wurde, voraussichtlich auf 
eine erträgliche Zahl zurückgehen. Durch die 
gleiche Anordnung des Reichsbauernführers 
wird bestimmt, daß Brutanlagen nur bis zum 
10. Juni 1944 benutzt werden dürfen. Mit Ab­
lauf dieses Tages sind sämtliche Brutanlaqen 
bis zur nächsten Brutperiode stillzuleqen. Fer­
ner dürfen die Brutanlaqen nur für e ine Ein­
lage von höchstens 75°/o der nachweisbaren 
Menge an Hühnerbrutelorn de« Jahre« 1941 
ausgenutzt werden. Betriebe, deren Errichtung 
oder Erweiterung erst nach Ablauf der Brut­
zeit 1941 genehmigt wurde, d ü r f e D dieses nach­
träglich genehmigte Fassungsvermögen nur so­
weit ausnutzen, daß die Gesamteinlage an Hüh-
nerbrutelern in der Brutperiode 1944 einer Aus­
nutzung des Fassungsvermögens von höchstens 
75°/o von jeder einzelnen Einlage entspricht. 
Diese letztere Beschränkung gilt nicht für an­
erkannte Vermehrungszuchlen, soweit deren 
Bruteinlage ein Gesamtfassungsvermögen von 
40 000 Eiern nicht übersteigt. Der Reichsbauern-
führer kann Ausnahmen von den Bestimmun­
gen dieser Anordnung zulassen. Zuwiderhand­
lungen geqen dieselbe werden mit Ordnungs­
strafen bis zu 10 000 RM. im Einzelfall ge« 
ahndet. . . . 

w. 

Kallsch 

Die vielgestaltigen Autgaben der NSV. Aus 
Anlaß des zehnjährigen Bestehens des Hilfs­
werkes „Mutter und Kind" fand im Deutschen 
Haus eine Feieistunde statt, auf der zunächst 
der Kreisamtsleiter der NSV. v. Mossakowskt 
einen eingehenden Reichenschaftsbericht über 
die bisherige Tätigkeit der NSV. im Kalischer 
Kreisgebiet gab. Er erinnerte dabei daran, daß 
das erste Entbindungsheim der NSV. im Gau in 
Stavensheim geschaffen worden und daß auch 
die zweite derartige Einrichtung in Schwarzau 
nur einige Zelt später erfolgte. Auch die Er­
richtung eines Säuglingsheims für 80 Kinder in 
Kaisich wurde als besonders wirksame Arbeit 
im Rahmen des Hilfswerkes genannt. Außer­
dem stehen jetzt für „Mutter und Kind" im 
Kreis 19 Hilfsstellen, 13 Zweighilfsstellen und 
fünf Beratungsstellen zur Verfügung. Anschlie­
ßend übermittelte der Gauhauptamtsleiter 
Steinhilber den Dank des Gauleiters für die 
Aufbauarbeit der NS.-Volkswohfahrt im Kreis 
Kaiisch. Er sprach dann über die Notwendig­
keit eines starken und gesunden Nachwuch­
ses für unsere Nation, die wieder ein wachsen­
des Volk werden müsse. Der Wille zum Kinde 
sei eine der wichtigen Voraussetzungen für' 
den Fortbestand unseres Volkes. Mit festem 
Glauben an den Führer und den deutschen 
Endsieg gehe auch die kinderreiche Familie 
— und gerade diese — einer gesicherten Zu­
kunft im Großdeutschen Reich entgegen. 

T H E A T E R 

fut. B ü h n e n , Theater Moltkestr. 
•JnntriLg, den 9. 3., 17.45 Uhr 
/•«tnlel". E-Ml.t«. T*llv*rk«uf. — 
l'«ll«g, den 10. 3., 1830 Uhr „Die ver­
teile Braut". H-Mlet». Teilverkaul. -
>nabend. II. 3., 18.30 Gaitiplal Harald 
i"»k, Berlin „Frasqulta". Fr. V«rk. — 
T > U a . 13. 3„ 14 „Tlellsod". KdF. 3. 

j4'«llvc,T(,u|. 17.45 „Hamlet". Fr.Vttk. 

Vf}l>mer8plele, Gen.-LU7.mann-Str.21 
Dffiieaf2 ,>»»t«f. 9. 3- 19 Ballettabend. 

: ,o .M«! lh" l l , t l 1 - T.llv.rkauf. - FrtltH, 10. 3-, 
"..Welbsteutel". G-Mlet.. Teilverkaul. 
Jonnebend, II. 3., 19 Eritaulführung 

J^evlgo". S Miete. T«ilv*rk»ul. — 
>°ttir, den 12. 3., 19 Gastspiel Hereid 
•"«k, Berlin „Der Vetter aus Dingida" 
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1, , 'ns ino - Adolf-Hltler-SlraBe 67. 
16 und 18.30 Uhr. 2. Woche. Knl-

UV. l h r , m Ö - ..Wlldvog«!".*** Ein netter 
jj'erhallungslllm. Nur Sonata« 11 Uhr 
iT'rrpiymnbonle". Nur Sonntag 13.30, 
'«od 18 30 Uhr „D III 88".' 
fcP!i°l - ZIettfenstraO* 41. 

16.15, 18 45 Uhr. Erilaufldhrung 
K°»e Nacht"."* 
Ii ?J"l - SchlaieterstraBe 94. 
j . 3 0 . 16. 18.30 Uhr. Wiederaufführung 
£«lne Tochter Ist der Peter"-* 
Ii ' i la l to - Meisterhausstrane 71. 

3 0 16 und 18.30 Uhr. Fritaulfflhrung 
.i'^ker, Frauen und8oldal•n".• , , Sonni 
1><! 11 Uhr sowie Sonntag 11, 13.30, 
iV. 18.30 und Monis« 11 Uhr Hanl 

t., > " „Carl Peter»".* 
Ij8.Bt - Adolt-Hlller-StraBe 108. 
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SchlageterstraOe 55. 
ir"s 16, 18.30 Uhr. Nur noch blt Sonn-
iT*»d .ns«indl«cheGrabma^.•* , 2-Teil. 
3? "' 3. bis 13. 3. 1944.9.30 und 11.30 

.y![ Mtrchtnvoritctlungen „Die sieben 
tf'ben". 
T?r!ft - t.udandorffitraBe 74/76 

a 1 8 - 3 0 Uhr „Schritt Ins Dunkel".**' 
I, ,~ Kttnlsr-Helnrlch-t>traOe 40. 

Ji • K 18.80 Uhr „Die goldene Stadt".*** 
,V ' " " s ; : i — Baichlinle 178. 

18 30 Uhr „Sophleolund".* 
~ Braelauer StraRt 178. 

'Ad. u"d 18 30 Uhr „Ein Walser um 
»«„7 SlrtiBslami*.*^ 
-»•! ij^dlum - BOhmlsche Unle 16. 

I,:1*. 1B.30 Uhr „Tonelll"*** Donnere-
r-ikl d. 9. 3. 1944, 12.30 Uhr Jugendvor-
'K'"n( -Dl« sieben Raben" 

11,"1» - HeertlraOa «4 
y„,'*, 18 30 Uhr „SeoiatlonsprozeD 
Ii'!1'1«".** Donnoittag, den 9. 3. 1944, 

Ufu und 12 Uhr" Jugendvorführung 
l'ti„i.',«l>«n Raben". 
Monschau-Theater (IHirm)-
Id '"«'hau,,!,. 62. TSglich, stOndllch von 
f 'is 20 Uhn 1. Wir erobern Land, 
, «nderdlenst 3 Ufa-Magailn, 4. Die 

stellt. 
rchen 

e WochenHcItali. 
ii-iftn itz — C n p l t o l 
Jj.y'r |(ir Pelen, 18 30 Uhr f. Deutsche 
| L | " « « Bollmann wollte angeln".* 
I^o-nltz, —Luna 
h« "d '8.30 Uhr Iflr Diutichi „Wenn 
-"«ner verreUen""* 

_Venus" 
und 2U Uhr „FrSutela Frau".*** 
ielm - Kammerspiele 

»u-< und 14 Uhr MäicheDvonlellung 
s|7«ndervoile Mlrchenwelf 19 Uhr 

"."l ies Rendeivous"*" 
- Lichtspielhaus 

19 Uhr „Wir bitten zum Tani".** 

I x h e i m 

t*!n«< 

I'relhaus — Llcbtaplelhaui 
16 und 18.80 Uhr „Mädchen Im Vor­
zimmer".*" 

Frelhaus — Glorla-Llchtsplole 
14, 16.30 und 19 Uhr „Reisebekannt­
schaft*.* 

Löwenstadt — Fllmtlionter 
16 und 1830 Uhr „Die Jullka"."* 

*) Jugendlich* zugelaaten. *•) Ober 14 J 
tu<elan«n. **•) nicht luifalaiaen. 

Kabarett — Varletö 
Kabarett „Tubarin", Schlagetens. 94 

Im Man dai große Schlager-Programm I 
, EinlaU tSglicb 18 Uhr. Vorverkauf von 

12-14 Uhr. 
Apollo-Variete, Adolt-Hlller-Str. ̂ 43 

..lOOprozentiges Variete" im Mirz. 
Gastapitl Liane und Jeanette, das beste 
deutsche Dainenduett mit der iotein. 
Tanzlchau und d u groß» W«)tttadt-
programm. Werktags: 18.30, ionntags 
auch t4 Uhr. Vorverkauf) Adolf-flitlcr-
Straße 67 und an der Abeadhana 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Die Deutsche Arbeitsfront, Volksbildung*-

stltte in Frelhaus: Deutschkursut zur 
Vervollkommnung In' der Rechtschrei­
bung, Dienstag. 1S.45 Uhr, Oberschule, 
Bahnhofstr. e. Meldungen sind sofort 
erforderlich. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Zwangsversteigerung. Am 9. Mirz 1044, 

vorm. 8 Uhr. werden In Wlrkhclm, Lu-
thcrttraBe 23. 1 Schreibtisch — Nuß­
baum, um 11 Uhr ln Litzmannstadt, 
Olldenstr. 28. 1 runder Tisch, 1 Aus­
ziehtisch, 1 Kleiderschrank, am 10. 
M.ii.' 1944. vorm. S Uhr, in Lltimann-
stadt, Edelmetallweg 32, 1 Spiegel mit 
Uniersatz, 1 Nachtschränkchen zum 
hochstzulässigen Oebot versteigert. 

Eberhardt, OQV., Splnniinle 41. 

O J E B N E S T E L L E N 

Der Reichsminister für Rüstung und 
Kriegsproduktion. Chel der Transport­
einheiten. Berlin NW 40, Alscnstr. 4, 
Ruf 11 65 81. sucht: Kraftfahrer, Kraft-
tahr-Anlernlinge. Kf/.-Mcistci u. -Hand­
werker, kfm. Personal, Kfidie. Schu­
ster. Schneider. Stenotypistinnen, Kon­
toristinnen. Einsatz wcltgehendst nach 
Wunsch. 

CroDbetrleb sucht Meister. Ingenicure 
odei Betriebsleiter IUr: 1. moderne 
llärterel. 2. LIchtbogen-SchwelDabtcl-
lung, 3. Arbeitsvorbereitung. 4. Zeit­
studien (Rela). in Dauerstellung. An-
gehote erbeten unter A 2789 an LZ. 

FUr eisenverarbeitenden Betrieb Im War­
thegau. NlIhe Posen; deutscher Meister 
gesucht. Angebote an Werbcdlcnst 
Rudi. Posen. Wilhclmstr. 11, unte'' 
Nr. 3.308. 

Deutscher Tageipfürtner gesucht. Vorzu­
sprechen In der Zelt von 8 bli 16 Uhr 
ln der Trikotagen-Fabrik B. Stolpcr 
u. Co.. Splnniinle 66. 

Älterer, zuverlässiger, deutscher Plört 
ncr für Fabrlkgrundstück zu möglichst 
sofortigem Antritt gesucht. Angebote 
unter A 2770 an LZ. 

Wir iuehen für unseren Anzeigen-Schal 
ter eine gewandte lunge Dame zur 
Entgegennahme und Berechnung von 
Anzeigen. Einwandfreies Deutsch In 
Wort und Schrift sowie Stenografie 
und Schrelbmaschlnekenntnlsse Voraus­
setzung. Aufstiegsmöglichkeiten vor­
handen. Persönliche Vorstellung nach 
vorherlgei fernmündlicher Vereinba­
rung unter Ruf 254-20, App. 19. oder 
schrlltlche Bcwcbungen bei der An­
zeigenleitung der Litzmannstädter Ztg. 

KartellUhrer(ln) für sofort von Industrie­
unternehmen gesucht. Angebote unter 
223 an LZ. 

Mehrere tüchtige Stenotypistinnen für 
aussichtsreiche Position in Litzmann­
stadt gesucht. Angebote unter H. 0. 

.9024 an Ala. Hamburg 1. 
StenotypIstln-SekrelHrln sofort gesucht. 

Hans Lücke u. Co.. Molkereimaschinen 
und Bedarf. StraBe der 8. Armee 
107. Fernruf 122-84. 

Ein mittle, es Unternehmen sucht eine 
Buchhalterin-Korrespondcntln zu baldi­
gem Antritt. Zeugnisabschriften mit 
Lichtbild und frühestem Eintrittstag 
unter 255 an LZ. '__ 

Perfekt* Buchhalterin IUr nebenberufliche 
Arbelt gesucht. Ang. u. 163 an LZ. 

Stenotypistin lür halbe Tage oder stun-
denv/cise gesucht. Ang. u. 228 an LZ. 

Perfakt* Stenotypistin gesucht. -Franz 
Bodmann, Bauunternehmung, Adoll-
ItillerStraBe 102a. 

Von Behörde werden Kassenführerlnnen, 
Stenotypistinnen auch Anfängerinnen 
und BUrohllfskräfle dringend gesucht. 
Aufstiegsmöglichkeiten vorhanden. An-
gebole uoter A 2772 an LZ. 

Tüchtig* Stenotypistin gesucht. Angebote 
mit Bild und Zeugnisabschriften unter 
229 an LZ. • 

Stenotypistin von Industrieunternehmen 
für sofort gesucht. Ang. u. 222 an LZ. 

Telefonistin mit Schreibmascbinekenntnis-
sen und gutem Deutsch von Industrie 
solort gesucht. Angebote unter 224 
an LZ. ^ 

Such« lür meine 3 kleinen Kinder eine 
gelernte Klnderpliegcrin. Angebote an 
Fernruf 148-24 

Such* sofort oder später ein deutsches 
selbständiges Mädchen (auch Krleger-
wltwe) für den Haushalt. Qeschälls-
haus, 2 Kinder (4 u. 9 fahre). Ange-
bote linier 268 an LZ. 

Such* zuverlässig* ältere deutsche oder 
russische Frau für den Tag zum Säug­
ling und kleinen Haushalt. Angebote 
unter 257 an LZ. 

Wir iuehen zu baldigem Eintritt eine 
ältere gewandte Sekretärin-Stenotypi­
stin, evtl. auch für Halbtagsbeschäfti­
gung. Angebote unter 211 an die 
LZ. erbeten. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Such* Arbeitsgebiet Im Generalgouverne­

ment. Kenntnisse in Haupt- und Kas-
scnbuchhaltung. Schreibmaschine und 
Stenografie sowie allen im Büro vor­
kommenden Arbeiten vorhanden. Ell-
angebote mit Oehaltsangaben erbittet 
Frau Marg. Mund. Miincheberg/Mark, 
Adolf-Hltler-SlraBe 102. 

Bilanz», Buchführung, laufende Auf­
sicht der Buchhaltung übernimmt erst­
klassiger BilanzDucbhaltcr. Angebote 
unter 265 an LZ, «rbeten. 

Älterer 6>utsch*r Mann sucht eine leich­
te Büroarbeit. Kassierer oder Magazl-
neur. Angebote u. 274 «n LZ. 

Kaufmann .mit langjähriger Buchhallungs-
und Revisionspraxis, gute Umgangsfor­
men, zuverlässig, sucht nur verantwor­
tungsvollen Posten mit Relsctätlgkelt. 
Baldiger Antritt möglich. Angebote 
unter 260 an LZ. 

Jung* Reichsdeutsch* Frau sucht Ver­
trauensstellung als Kassiererin oder 
Verkäuferin: Kenntnisse in BUroarbel-
ten, Angebote u, 235 an LZ. 

Deutsch* Frau sucht Stellung als Ver­
käuferin, mögl. Schuhgeschält. Ange­
bote unter 275 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Schrcibmascliincunterricht 

privat? Angebot? u. 280 jn die LZ. 

Aufnahme In das Gymnasium. Anmeldun­
gen von Volksschülern. die Im Sep­
tember 1S44 In die 1. Klasse der 
Deutschon Heimschule Kosten (Gymna­
sium für Jungen) Ubergehen sollen, 
werden tum 1. April 1944 angenom­
men. Nach den Osternlerien ist die 
Einrichtung von Förderkursen beab­
sichtigt. Der Leiter der Deutschen 
Heimschule Kostcn/Wartheland. 

Bewährter Lehrer für Nachhilfestunden, 
4. Schuli.ilu. dringend gesucht. Fern­
ruf 160-65. 

War erteilt Mädel der fünften Oberschul-
klassc iweimal wöchentlich Nachhille 
In Mathematik und Englisch? Ange­
bote unter 362 an Zeltungsvertr. Eich-
mann. Pabianitz. Schloflstr. 10. 

Wer /erteilt Nachhilfestunden In Englisch 
und Rechnen lür Schülerin der 1. Kl. 
Hauptschulc? Angebote unter 364 an 
Zeltungsvertr. Elchmann, Pabianitz, 
SchloßstraOe 10. 

V E R M I E T U N G E N 
Ein Zimmer zu vermieten Litzmannstadt, 

StraBe der 8. Armee 71/9. 

M I E T G E S U C H B 
War hilft mir deutsche alleinstehende 

Frauen und Männer unterzubringen? 
Suche laufend möblierte und Lccrzim-
mer. Nur anständige solide Zimmer 
kommen In Frage. Angebote an Hcll-
mann, Wasserring z. Ruf 195-70. 

Such* fUr Ehepaar ein größeres Leer-
zlmmcr In Vorort oder Stadtrand von 
Litzmannstadt, mögllJis mit Kochgele­
genheit. Angebote an v. ol.i!.ii:;:-.\Li-
mlttlung. Wassenlng 2, Ruf 195-74. 

Such* für leitende Angestellte In Litz­
mannstadt gut möblierte Zimmer. An­
gebote an Wohnungsvermittlung, Was-
serring 2. Ruf 195-74, 

Such* gut möbl. Zimmer. Angebote un­
ter 270 an LZ. 

W O I 1 N U N G S T A U S C H 
Tausche sonnig* 3 - Zimmer - Wohnung, 

Hochparterre mit allen Bequemlichkei­
ten, westliches Villenviertel. Park- u. 
Straßenbalinnähc, gegen ähnliche in 
Stadtml«c. Angebote u, 141 an LZ. 

Sonnig*' 3 • Zimmer - Wohnung (Neubau), 
mit Bad. Das. Elektr., Zentralheizung 
und Oartenantell gegen gleichwertige 
5-Zlmmcr-Wohnung am Stadtrand zu 
tauschen gesucht, Ang. u. 157 an LZ. 

Biete eine schöne 3i/t-Zimmer-Wohnung, 
Oas. Elektr.. Zentralheizung, Bad usw., 
Elnlamlllenhaus, In Litzmannstadt; 
suche im Waldeckschen gleiche oder 
ähnliche; am liebsten Korbach. Ange-
bolc unter 172 an LZ, 

Tausche sdiöne 5i/?-Z!mmcr-Wohnung mit 
Bequemlichkeiten an der Adolf-Hltler-
Str.. 1. Stock; suche schOae 4t/t-Zim-
mcr-Wohnung mit Qaiten, auch Stadt­
rand. Fernruf 129-33 von 16—18 Uhr 
oder Angebote unter 199 an LZ. 

Tausch* 3 Zimmer und Küche mit allen 
Bequemlichkeiten, Frldcrtcusstraßo am 
Deutschlandplatz gegen 2 Zimmer und 
Küche mit Innentoilette, Gas. Nähe Ar-
beitsamt oder Zentrum. Ang. 198 LZ. 

Such* Im Bergischen oder Oberbergischen 
eine 3-Zlmmer-Wohnung. Biete 3 Zim­
mer und Küche Einfamilienhaus. Zen­
tralheizung. Gas. Elektr., Fernruf usw. 
in Litzmannstadt ..ngebote unter 173 
an LZ. erbeten. 

Tausch* li/.-ZImmer-Wohnung mit Bad, 
Oas, in Litzmannstadt, gegen ähnliche 
In Ootcnhafen. Zonpot. Danzlg. Angc-
bote unter 191 an LZ. . 

Tauich Litzmannstadt — Breslau. Biete 
In Litzmannstadt 3.5-Zlmmcr-Woh­
nung mit Dnrap'h-'zung. Bad np.; 
suche glcichn.'tige in Bicslau. Ange­
bote untei A 2771 an LZ. 

Tausch* gr. 2-Zimmer-Wohnung. Moltkc-
straße, gegen 2—3 Zimmer, auch 
Stadtrand. Ang. u. 90 an LZ. erbeten. 

Tausch* 2 Zimmer und Küche mit Bad, 
Stadlmitte. Biete 2 Zimmer u. Küche 
mit Garten in Erzhausen. Angebote 
unter 216 an die LZ. 

4-Zlmmer-Wohnung mit Küche und Bad, 
Inncnklosett (Nähe Zlethenstr.. Busch-
link), gegen gleichwertige oder auch 
kleinere Wohnung Nähe Frlescnplatz 
sofort zu tauschen gesucht. Angebote 
unter 258 an LZ. 

Tausche meine schöne 3-Zimmer-Woh-
nung mit allen Bequemlichkeiten, Mitte 
SchlageterstraBe. gegen gleichwertige 
4—5-Zimmerwohnung mit Garten. Ver­
güte Umzugskosten. Angebote unter 
234 an LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Pistole, mögl. Walther. 7,65, von-Waf-

fcnschclnlnhaber zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 176 an LZ 

Schrelbmaschln* zu kaufen gesucht. Der 
Amtskommissar des Amtsbezirks Hu-
stltz. Kreis Lask (Wartheland). 

Sehrelbtlich, KUchentisch, 2 Stühle, 
2 KUchcnschcmel zu kauten gesucht. 
Zuschriften unter 17 an LZ. 

Kauf* eine Stand- oder Wanduhr. Piano 
(Klavier) und ein Kindersportwagen, 
alles In gutem Zustande. Angebote 
unter A 2753 an LZ. 

V E R L O R E N 
Varlortn vom Ebereschenweg durch Hein-

zclpark. Linie 1. Schlüsseltasche mit 
3 Schlüsseln. Qegen Belohnung abzu­
geben Ebereschenweg 10 oder anrufen 
162-95. 

Z U G E L A U F E N 
Schäferhund am 1. 3. zugelaufen. Bitte 

abzuholen bei Maleckl. Rheinhessen-
straBe 25, 

V E R S C H I E D E N E S 
Ich bitte all* Flachsanbau», die mir 

Ihre Bestellungen aufgegeben haben, 
Ihre Leinenwaren, die Ich In allen 
Auslösungen — auch rot kariert, 
80 cm und 130 cm breit — am Lager 
habe, abzuholen. Zugleich bitte Ich 
diejenigen, die noch Im Besitz von 
Berechtigungsscheinen »ind. mir diese 
baldigst mit der ausführlichen Bestel­
lung zu Ubersenden. Hans Spiegel, 
Textllkaulhaus. Relchtal — Warthe­
land. 

Wer stanzt aus Elsenblech, etwa 2 mm 
stark. Teile ln derOröBe etwa 30X50 
mm, monatlich etwa 30 bis 40 000 
Stück? Notfalls wird Werkzeug ge­
stellt. Angebote u. A 2670 an LZ. 

Leistungsfähig« Fachfirma kann noch 
zusätzlich Montagearbeiten überneh­
men: moderne Elcktro-SchwelB- und 
Autogen - SchwcIBgeräte können ge-
itellt werden. Ang. u. 121 an LZ. 

Such« Intelligenten soliden Herrn zwecks 
Einrichtung eines Betriebes. Kapital 

^vorhanden. Angebote u. 158 an LZ. 
Wer dreht aus Elsenbruchstangenmate 

n.il Säulen. 6 mm, etwa 15 mm lang, 
einerseits mit Innengewinde M 3. mo­
natlich 40 000 Stück? Außerdem 
80 000 Buchsen aus Messing gezogen, 
5 mm. etwa 4 mm lang, mit einfacher 
laufender Bohrung, -eclgnet IUr In­
dex oder Automaten? Angebote unter 
K 2671 an LZ, 

Achtung, RotbuntiUchUrl Aus meiner 
llochzuchthcrdc habe ich einige gekör­
te Zuchtbullen und auch weibliches 
Zuchlm-iterial abzugeben. Klostcrguts-
Pächter Bröcker, I.udwieshöhe, Post 
Golchcn. Uber Demmin/Pomm. 

Kralikulturring Litzmannstadt 
NSG. 

' „Kreit durch Freude" 
Krcisdienststell* Llttmannatadt 

A c h t t i l i rj! 

Der fUr Sonnabend, d. 1t. Min 1144 
ln der Sporthalle am Hitlerjugend-

Tark angesetzte 

V. Meisterabend 
Liederabend mit dem Kammersänger 
Willy Domoraf-Faßbaender 
wird auf einem »filteren Tannin 
verechuben. Die gelölten Elntritti-
karten behalten ihre Gültigkeit. 

Bestellen Sie bitte 
Ihr V., V,, V. oder V, Los zur 
1 1 . Reichslotterie - Ziehung ab 
14. U. 15. April. I Um. Ii oll. Staat). 
Lotterie-Einnahme, Litzmann­
stadt, Moltkestr. 112, Ruf 1 3 9 3 8 

W E R D E 
K R A F T F A H R E R 

bat den Transporteinheiten 
Spoar 

Kostanlose Ausbildung 
Vorbildlich* Borreuungj 

Meldung bei allen Arbeitsämtern 
Der Relchimlnllter für 

RUitung u. Kriegsproduktion 
Chef dar Transportainhaltan 

Gießerei 
für Lieferung von dünnwandi­
gem Grauguß für Spezial-Luft-
erhitzer ln Stärken v. 5—10 mm 
Stückgewicht 10-250 kg für 
laufende Aufträee hoher Dring­
lichkeitsstufe gesucht. Ange­
schlossene Beschlagschlosserei 
erwünscht, Modelle u. Form­
käs t en worden zur Vertügung 
gestellt 

Heinrich Rosenbach 
„Roha" K. G., Posen 2, 

Tclol. 6277 
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F A M I L I E N A N Z E I G B N 

Y RllN*TB BRIGITTE. Die glück-
' //die Gebart ihres ersten Kindes 

zeigen an: Erika Krell geb. Gu-
gatscli und Erwin Krell, z. Z. 
bei der Wehrmadit, Krankenhaus. 
RobeitKodt-Slraßc. 

CO A , H Verlobte grüßen: JENNY 
Dl ESN ER und Obergein. FRANZ 

FLEGEL. z. Z. Res.-l.azureil. 

llolfcnd aul ein baldiges 
Wiedersehen, erhielten wir 
die unlaßbare Nachricht, 
daß mein Uber alles ge­

liebter Mann, unser lieber Papi, 
mein liebes Enkelkind. Schwieger­
sohn und Schwager, der 

Wachtmeister der Schutzpolizei 
Emil Tepper 

am 23, 1. 1944 im Aller von 26 
lahrcn in Ireuci PtllchtcrtUllung 
bei den Kämplen im Osten den 
lleldentud starb. Er lotgte seinem 
lungeren Bruder Robert Teppcr. 

In unsagbarem Herzeleid: Deine 
Dich nie vergessende Frau Erna 
Teppor, geb. Riedke, Gisela und 
Richard all Kinder, die Heben 
Großeltern, Schwlogermuttsr und 
alle, dl« Ihn lieb halten. 

l.il.:mannsladl. SchlieUcnstr, 38, 

Unsagbares Herzeleid brach­
te uns die traurige Nach­
richt. daB mein über alles 
gelicbtei Sohn und Bruder, 
der Oelreltt 

Helmut Agather 
im blühenden Alter von 20 Jahren 
am 22. 1. 1944 sein junges Leben 
lui Führer. Volk und Vaterland im 
Ostcu gab. 

ln ticlcm unermeßlichem Schmerz: 
Deine Dich nie vergessende Mut­
ttr Wand« Agather, gab. Mllt-
mann, Schweiler Irma. Groß­
mutter, Tanten, Onkel und alle, 
die Ihn Heb hallen. 

Litzmannsludl-Erzhuusen, 
Giäberhcrgstraße 77. 

Wir erhielten die traurige 
Nachricht, daß unier ge­
liebter zweiter Soho und 
Bruder, der ; 

Obergclrcile Panzer-Grenadier 
Alfons Arndt 

Im Alter von 27 Jahren den' Hel­
dentod starb. Im Zeitraum von 
2 lahrcn gingen unsere zwei Uber 
alles geliebte taptere Söhne und 
Bruder von uns und gaben Ihr Le­
ben dem Vaterland. Sie ließen 
uns einsam und in Meistern Schmerz 
zurück. 

In tieler Trauer: Seine geliebten 
Eltern August Arndt und Frau 
Alucrtlne, geb. Friedrich, Ge­
schwister sowie alli Verwandten 
und Bekannten. 1 

Drozdow. Kreis Turek. 

Hart und schwer tral uns 
die traurige Nachricht, daB 
unser lieber einziger Sohn 
und unser guter Bruder, 

Schwager. Onkel und- Kelle, der 
Obergelrclle 

Erwin Schultz 
Inh. des EK. 2. KL. dei Slurmabz. 
in Silber und det Verwundeten­

abzeichen! In Schwarz 
geb. 24. 5. 1920, im Osten am 
20. 1. 1944 bei den schweren Ab-
wehrkämplen gefallen ist. Er ließ 
sein junges hoffnungsvolles Leben 
In treuer Pflichterfüllung. 

In ticler Trauer: Seine ihn nie 
vergessenden Ellern Gottlleb 
Schultz und Frau Alma, geb. 
Seidel, dral Schwestern, drei 
Schwager (z. Z. im Felde), Net­
ten u. alle, die Ihn Heb hatten. 

WirKheim, Horsl-Wesscl-Str. 20. 

Nach Oottc« heiligem Wil­
len tiel im Osten am 9. 1. 
1944 im - L N » « i i Glauben 
an Deutschland und seine 

Zukunft mein lieber Mann, her­
zensguter Vater. Bruder und Schwa­
ger, der Ober.lUtiller 

Paul Jeske 
Im Alter von 37 lahrcn. 

Es verbleiben In ticler Trauer: 
Die Gattin Linda, geb. Hanuich, 
zwei Trichter Edilh und, Elisa­
beth, eine Sehweiter, Schwager 
(bei der Wehrmacht), und alle 
Verwandten und Bekannten. 

Litzmannstadt. 
Robcrt-Koch-Stnße 22/14. 

In treuer Pflichterfüllung 
lür Führer. Volk und Va­
terland opterlc der «-Minn 

Helmut Malle 
in seinem blühenden 19. Lebens-
lahre am 6. Februar 1944 Im 
Kampf gegen Heckenschützen sein 
Leben. Er starb lür seine Mutter, 
seine üeschwisier und seinen ge­
liebten Führer. Für Deutschlands 
Freiheit starb mein liobcr Sohn, in 
uns bleibt er unvergessen. 

In tielcr Trauer: Seine Mutter 
Lydia Malle, G E S C H W I S T E R Im Na­
men aller Verwandten und 
Kameraden. 

Rabensberg Nr. 15, Post Fautsch 
bei Drachenburg, Unterstclermark 

Februar 1944. 

Hellend aul ein baldiges 
Wiedersehen, tral uns die 
traurige Nachricht, daB 
mein lieber Mann und 
Pum der Obenoldal 

Hoheit Kadke 
im Aller von 41 Jahren den Hel­
dentod im Osten land. Er wurde 
aul einem Heldcnlricdhof zur letz­
ten Ruhe beigesetzt. 

In liefern Schmerz: Deine Dich 
nie vergessende Gattin Ottilie, 
gtb. HUbtch, seine Heben drei 
Kinder: zwei Sohne (z. Z. Wehr­
macht) und Tochter Erika, Bru­
der, Schwiegermutter und alle, 
dlt Ihn lieb hauen. 

Sulzfctd — Wlonlschln^ 7. 

mein 

Nach einem kurzen Wieder­
sehen tral uns die erschüt­
ternde Nachricht, daß un­
ser heißgeliebter Papi, 

über alles geliebter Sohn, 
Schwiegersohn. Bruder. Schwager 
und U n k e l , der Obergrenadler 

Alfred Kruschel 
Im Aller von 36 Jahren am 26. 
12. 1043 südöstlich Wltchsk gclal­
lcn Ist. Er oplerte sein lungcs 
Leben tür Führer, Volk und Vater­
land^ 

In tielcr. aber stolzer Tiaucr: 
Dlt Kinder Gtrtrud und Etil, d l t 
Mutter, tln Bruder, drei Schme­
ttern, Schwiegereltern, Schwa­
ger, Schwägerinnen, Verwandte. 

Out Bronisin. Post Lancellenstätt. 

Nach Gottes ewigem Rat­
schluß verschied am 6. 3. 
1944 um 23 Uhr nach 
langem schwerem Leiden 

In einem Lazarett mein innlgst-
gcllebter Gatte, der treusorgende 
Vater seines Kindes, unser lieber, 
herzensguter, einziger Sohn, Schwie­
gersohn, Schwager. Onkel, Nette 
und Vetler. der Schlitze-

Pg. Erich Reinhold Elchmann 
Inh. dat Goldtntn Hl. - Abzeichens 
im hollnungsvollcn Alter "von 27 
Jahren. Die Trauerlcier unseres 
geliebten Verstorbenen lindei am 
10. 3. 1944 um 16 Uhr Im Mauso­
leum des Deutschen Fricdhols in 
Pabianitz statt. 

Die tielgebeugte Familie: Lude 
Elchmann, geb. Kullmann, all 
Gattin und Söhnchtn Dltttr, 
Rtlnhold und Wandt Elchmann 
all Eltern, Rudoll Kullmann alt 
Schwiegervater towlt weitere 
Vtrwandtt. 

Pabianitz. Kirchgasse 12. 

Schweres H E R Z E L E I D B R A C H T E 

uns D I E T R A U R I G E Nachricht, 
daß mein heißgeliebter 
Mann. Va|i seiner lieben 

Kinderchen, unser lieber Sohn, 
Bruder. Schwiegersohn, Schwager, 
Onkel und Vetter, der Obtrgtlrtltt 

Zygmund Scheckert 
geh. am 2. 2. 1913. am 23. 1. 
1944 im Osten gelallen ist. 

In unsagbarem Schmerz: Deine 
Dich nie vergessende Gattin, 
Kinder Herrn und Egon, Eltern 
und alle, die Dich Heb hatttn. 

Litzmannstadt. nsilitntlf.tr. 163. 

tgaar Schwer tral uns die trau-
• H G J rige Nachricht, daß mein 
• T ^ ^ geliebter herzensguter Mann, 

• der Obergrenadler 
Robert Winante 

geb. am 2. 1. 1907 In \Frasln, 
am 10. 12. 1943 bei den schweren 
Kämplen im Osten lür Führer und 
Vaterland den Heldentod starb. 

In tletem Schmerz und Trauer: 
Deine Dich nie vergessende Gat­
tin Wllhelmlne Winante, gtb. 
Seemann, towlt alle Vtrwandlen. 

Groß-Dombruwka bei Löwenstadt. 
Kreis Litzmannstadt. 

Am 6. 3. 1944 entschlict nach lan­
ger schwerer, mit viel Geduld er­
tragener Krankheit mein lieber 
Oattc. herzensguter Vater, treu-
sorgender Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel 

Adolf Sturzbecher 
Im Alter von 36 Jahren. Die 
Beerdigung lindet heute, den 9. 3. 
1944, um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlrlcdhots, 
Sulzlclder Straße, aus statt. 

In tieler Trauer: Die Gattin El» 
Sturibtchor. gtb. Rtnniplt8, 
Sohn Waldomar, die Mutttr 
ntbtt allen Varwsndten und 
Bekannten. 

Litzmannstadt, Starkenburger Str. 3. 

Plötzlich und unerwartet entschlief 
nach kurzer schwerer Krankheit 
am 7. 3. 1944 meine innigstgclieb-
te Frau, unsere einzige Tochter 

Gertrud Putrahl 
geb. Alttr, geb. am 27. 1. 1914 
in Berlin. Die Beisetzung lindet 
am Freitag, dem 10. Marz 1944, 
um 16 Uhr, von der Kapelle des 
Friedhofs Oorlenstr. aus statt. 

In ticler Trauer: Harry Putrahl, 
Paul Alter und Frau all Eltern. 

Litzmannstadt. Adoll-Hitler-Str. 50. 
Ir-ßnit,- Anhalt. 

Am 5. 3. 1944 starb mein Gatte, 
unser geliebter treusorgender Va­
ter, der Schuhmactiermeliter 

August Klatt 
im Alter von 56 Jahren. Die Be­

erdigung unseres teuren Entschla­
fenen lindet am 10. 3. 1944 um 
14.30 Uhr von der Leichenhalle, 
Flottwellsir., aus aul dem Haupt-
Iricdhof. Sulzlclder Straße, statt. 

In ticlcm Schmerz: Dlt Gattin 
Amalle Klstt, gtb. Andreat, drei 
Tochter, tln Sohn (z. Z. bei der 
Wchrm.), Schwiegertochter, zwtl 
Scliwicgeriöhne. drei Enkelkin­
der, Schweiler, Bruder, Schwa­
ger, Schwägerinnen, Nichten, 
Neuen und weitere Vtrwandtt 
und Btkannlt. 

Litzmannstadt. Moltkestr. 181. W. 41 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 4. 3. 1944 mein Gatte, 
unser treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Neue 

Bruno Schmitter 
Anw. d. Schp. d. Ret. 24. Pol.-Rev. 
im Aller von 48 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Donnerstag, 
dem 9. 3. 1944. um 16 Uhr von 
der Leichenhalle des Fricdhols 
GartenstraBc aus statt. 

In tielcr Trauer und großem 
Herzeleid: Die Galtin Ottilie 
Schmltttr, gtb. Puppe, der ein­
zige Sohn Bruno (z.Z. Im Osten), 
die Trichter Olli und Htrta, zwtl 
BrUder, eint Schweiler, Schwä­
gerinnen und Schwager, Tanlt 
und Onkel und alle Verwandten 
und Bekannten. 

Litzmannstadt Scharnhorststr. 4. 

Nach langem schwerem Leiden hat 
es Gott dem Allmächtigen gelallen, 
am 7. 3. 1944 meinen lieben Gat­
ten, unseren herzensguten Vater, 
liehen Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gott l l eb Kluft 
im Alter von 73 Jahren zu sich in 
die Ewigkeit abzutüten. Die Be­
erdigung lindet am Freitag, dem 
10. 3. 1944. um 16.30 Uhr vom 
Mausoleum aus aut dem Deutschen 
Friedhof In Pablanltz statt. 

Dlt trautrndtn Hinterbliebenen. 
Pabianitz. Deutsche Gaste 4. 

Nach kurzem schwerem Leiden hat 
es uott dem Allmächtigen gclallcn. 
am 7. 3. 1944 meinen lieben Gat­
ten, unseren herzensguten Vater, 
lieben Schwiegervater. Großvater, 
Bruder, Schwiger und Onkel 

Ludwig Stelzer 
im Alter von 70 fahren zu sich in 
dir Ewigkeit abzurulen. Die Be­
erdigung unseres liehen Heimge­
gangenen lindei Sonnabend, den 
II. 3. 1044. um 15.30 Uhr. In 
Bclchental statt. 

In tieler Trauer: 
Dlt Hinterbliebenen. 

Belchental, Gen.-Lltzmann-Slr. 6. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Relchittatthalter im Rtlchtgau Wtrlhtland. Gültig im Rcichsgau Wartheland) 

Abgabe von RoggongrUtze aul Abtchnlttt dtr Nbhrmltlelkarto. Zu den bisher zur 
Verteilung gelangten Nährmitteln (Grieß, Hafer- und Gcrstcnnährmlttel sowie Hitse) 
tritt — abgesehen von Teigwaren — nunmehr noch Roggengrütze hinzu. Die 
Roggengrütze Wird In Höhe von rund 30 v. H. den Lcbcnsmittelelnzelhändlern zu­
geteilt und zum gleichen Hundertsatz an die Verbraucher abgegeben, so daB je 
Versorgungsabschnitt (vier Wochen) 100 g Roggengrütze zur Ausgabe gclaugcn 
werden. Um eine Einheitlichkeit in der Belieferung der Verbraucher herbeizuführen, 
wird den Lcbensmlttcleinzclhändlern emptohlcn, die Je Versorgungsahschnitt aus­
zugebende Menge an Roggengrütze auf die Abschnitte N 1 bis N 4 bzw. N 25 bis 
N 28 zu verabreichen. FUr die Zubereitung von Roggengrütze stellte das Deutsche 
Frauenwerk. Gaustclle Wartheland, Abt. Volks- / Hauswirtschalt, verschiedene 
Rezepte zur Verfügung, die in der nächsten Ausgabe abgedruckt werden und aut 
die ausdrücklich hingewiesen wird. Posen, den 6. März 1944. 

Der Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland — Landesernährungsamt Abt. B. 
Anordnung Uber die VerlUgungibctchrlnkung Uber Krallfahrzeugt, Kraltlahrzeug­

anhänger und Kralllahrzeugtelle und Uber die Genehmlgungsplllchl bei Standort-
verltgungtn. Aul Grund der SS 3 und 25 des Reichsleistungsgcsetzes vom 1. 9. 1939 
(RGBl. 1 S. 1645) und der Bekanntmachung der Bedarlsstcllen außerhalb der Wehr­
macht, die zur Inanspruchnahme von Leistungen nach dem Reichsleistungsgcsetz 
berechtigt sind, vom 11. 1. 1944 (ROBI. I S. 13) ordne Ich zur Sicherstellung von 
Leistungen nach dem Reichsleistungsgesetz tolgendes an: 

§ 1. Das Verlügungsrecht Uber Kraftfahrzeuge, Kraltlahrzeuganhänger sowie 
Teile derselben WIRD mit sofortiger Wirkung nach Maßgabe der lolgendcn Be­
stimmungen beschränkt: 1. Rechtsgeschäfte Uber Kraltlahrzeuge (Kaul. Tausch, 
Miete, Leihe und Rechtsgeschälte, die den gleichen wirtschaltlichen Zwecken dienen) 
sind ohne die schriftliche Genehmigung des Reicbsstitthalters — Bevollmächtigten 
(Ur den Nahverkehr — nichtig. Den Rechtsgeschälten stehen VcrIUgungen im Wege 
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung gleich. FUr Personenkraftwagen 
und Kralträdcr kann die Genehmigung durch den tür den Standort zuständigen 
Landrat bzw. Oberbürgermeister — Fahrbereltschaltsleiter — erteilt werden, solcrn 
es sich um Rcchtsgeschältc handelt, In deren Vollzug die Fahrzeuge Innerhalb des 
Reichsgaues Wartheland verbleiben. Die Zulassungsstellen dürlcu Kraftfahrzeuge 
nur dann aul einen anderen Krultlahrzeughalter umschreiben, wenn die schrlltllcne 
Verkaufs- oder Taüschgenchmlgung vorgelegt wird. 2. Veränderungen an einem 
Kraftlahrzeug, die Hubraum, Antriebsart oder Verwendungszweck beeinflussen, 
dürfen ohne die schriftliche Genehmigung des Rcichsstatthalters — Bevollmäch­
tigten lür den Nahverkehr — nicht vorgenommen werden. 3. .Jeder eine Woche 
überschreitende Standortwcchsel von Nutzkraltlolirzeugcn außerhalb des Bereichs 
der Zulassungsstclle bedarf der Genehmigung des Reichsstatthaliers — Bevoll­
mächtigten lür den Nahverkehr —. Die Oenehmigungsurkunde ist Im Kraftfahrzeug 
mitzuliihren. Eine Genehmigung zum Aulenthaltswechsel ist nicht erlorderlich: 
a) hei Fernbelördcrungen, die nach der Verordnung zur Einschränkung des Güter­
verkehrs mit Kratttahrrcugen vom 6. 12. 1939 (RGBl. I S. 2410) genehmigt worden 
sind; b) bei Inanspruchnahme von Kraltlahrzeugen nach dem Relchslcistungsgesctz. 
4. Die Verfügungsbcschränkune erstreckt sich auch: a) aul solche Fahrzeuge, die 
nicht mehr tahrlahig sind; b) auf einzelne Teile von Kraftfahrzeugen und Kratt-
lahrzeuganhängein. 

S 2, Die Genehmigungen gemäß 6. 1 sind schriftlich Uber den zuständigen 
rat bzw. Oberbürgermeister — Fahrbereltscballslclter —. bei dem Reichs­

statthalter — Bevollmächtigten lür den Nabverkehr — zu beantragen, 
§ 3. Diese Anordnung gilt nicht für Fahrzeuge der Wehrmacht, der Polizei, 

der H , der Reichsbahn, der Relcbsposl. des Reichsarbeitsdienstes, der Organisation 
Tod! und des Deutschen Roten Kreuzes. Sie gilt lerner nicht 16r Kraltlahrzeuge 
und Kraltlahrzeuganhänger sowie Teile davon, die von der Wehrmacht beschlag­
nahmt oder vorbcordcrl worden sind. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden' gemäß 5 34 des 
Reichsleistungsgesetzes strafrechtlich verlolgt. 

s 5. Diese Anordnung tritt solort In Kratt. 
v 6. Die Anordnung Uber die Oenehmigungsptlicht der Verlegung des Stand­

ortes von Nutzkraltfahrzeugen vom II. II. 1040 (Verordnungsblatt des Reichs-
STATTHALTERS Im Rcichsgau Wartheland 1940 S. 833) Ist hierdurch Oberholt und 
wird aufgehoben. , 

Posen, den 1. März 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Rcichsgau Wartheland. 

In Vertretung des Regierungspräsidenten: Rclscbaucr. 
Der Regierungspräsident Lltzmanmtadt. Dlenititltrtgtlung der Dienststelle des 

Rtglerungiprätldenten: Montag und Dienstag von 7—17 Uhr; Mittwoch, Donners­
tag und Freitag von 7—16.30 Uhr: Sonnabend von 7—14 Ubr. 

Litzmannstadt. den 4. März 1944. 
' Der Regierungspräsident, In Vertretung: gez. Dr. Riediger. 

Dtr Oberbürgermeister Lltzmannstsdt. 90/44. Hautbrandvtriorgung fUr dal 
WlrtichatttJahr 1944/4S. Ich gebe bekannt, daB lUr Lltzmannstadt-Stadt keine 
Antragsformulare ausgegeben werden. Die Brennstollkarten werden voraussichtlich 
Ende März nach hier vorhandenen Unterlagen ausgegeben. Der Beginn der Aus­
gabe wird In der Tagesprcssc veröflentlicht. Litzmannstadt. den 8. März 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wirtschaltsamt. 
' 91/44. Autgabe von Kochtisch. Bei nachstehenden Fischklelnvertcllern kommen 

ab sofort 250 g Kochlische aut den Abschnitt 1 der neuen Fischkartc zur Verteilung: 
Follak Alfons Nr. 1—050. Fritze Irma Nr. I—2150. Gampe Robert Nr. 1—2280, 
Roth Irma Nr. 1—2000. Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, 
haben keinen Anspruch aul Nachlielcrung. Litzmannstadt. den 8. Mlrz 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernlhrungsamt Abt. B. 
86/44. Bellrlge zur Landwlrtichallllchtn Berulsgenoitentchall Im Jahn 1943. 

Die Hobeliste Uber die im Jahre 1943 lälligcn Beiträge zur Lnndwlrtschaltllchcn 
Bcrulsgenossenschatl liegt in der Zeit vom 10. 3. bis 24. 3. 1944 einschließlich 
im S T A D T . Verslchcrungsamt, Ziethenstraße 54/111. Zimmer 10, zur Einsicht auf. 

Litzmannstadt, den 7. März 1944. Der Oberbürgermeister. 
Ausschneiden — Anlhebenl Ausschneiden — Authebenl 

87/44.Typhusschulzlmpluno 1»44. Auf Grund der Polizeiverordnung des Herrn 
Relchsstatlhultcrs im Warthegau über Typhusschutzlmplung (Ty.VO.) vom 12. 3. 1943 
(Verordnungsblatt Nr. 10 vom 8. 4. 1943 S. 79—80) nnd den hierzu ergangenen 
Auslührungsvorschrltlen zur Polizeiverordnung vom 12. 3. 1943 Uber Typhusschutz­
lmplung (AV. Ty. VO.) vom 3. 4. 1943 (Beilage zum Verordnungsblatt Nr. 10 vom 
8. 4. 1943 S. 1—8) und des DurchlUhrungscrlasses vom 14. 2. 1944 II/B 3/213 
3—2/2 erlasse Ich für den Stadtkreis Litzmannstadt lolgende Polizeiverordnung 
zur Typhusschutzlmplung 1944: 

A. Implzontn-Elnlellung. 
1. Zone: Stadtteil in der Begrenzung zwischen GartenstraBe — Bahnlinie — 

Alexanderhofstraße — Getto mit Implbezirk 1: Volksschule 13 — Hans-v.-Beseler-
ftraße 15; Implbezirk 2: Volksschule 10 — Alexanderhofstraße 124. 

2. Zone: Stadtteil In der Begrenzung zwischen Alexanderhotstraße — Uhrmacher-
strnße — Häuslerstraße — Senkeweg — Hohcnsleincr Straße — Oetto mit Impl­
bezirk 1: Staatl. Oberschule — Schneestraße 8/10; Implbezirk 2: Staatl. Ober­
schule — Scbneestraße 8/10. • 

3. Zone: Stadtteil in der Begrenzung zwischen Hohcnstelner Straße — Distel-
gasse— Sonnleite — Skaldenweg — Schimmelrcltcrstraße mit Implbezirk l: Volks­
schule 9 — Winzerweg 5/7; Implbezirk 2: Volksschule 9 — Winzerweg 5/7. 

4. Zone: Stadtteil In der Begrenzung zwischen Breslauer Straße — Ostpreußen­
straße — Heerstraße — Bahnlinie mit Implbezirk 1: Volksschule 34 — Heer­
straße 30; Implbezirk 2: Volksschule 16 — Qumbioner Straße 11. i 

5. Zone: Stadtteil in der Begrenzung zwischen Heerstraße — Straßburger 
Linie — Bahnlinie mit Implbezirk 1: Volksschule ,34 — Heerstraße 30; Impl­
bezirk 2: Volksschule 34 — Heerstraße 30. 

6. Zone: Stadtteil In der Begrenzung zwischen Königstraße — Ostseestraße — 
Oleschewska — Grazer Straße — Bahnlinie mit Implbezirk 1: Volksschule 17 — 
Ammcrseestraßc 17; Implbezirk 2: Volksschule 17 — Ammerseestraße 17. 

B. Impl-Tarmlnt. 
Die Impfungen linden täglich in der Zelt von 14—17 Uhr In nachstehenden 

Imptzonen und lolgendcn Tagen statt: Für die Implzonen 2 und 4: 1. Implung: 
13., 14., 15., 16., 17. März 1944; 2. Implung: 20.. 21.. 22., 23.. 24. März 1944; 
3. Implung: 27., 28.. 29., 30., 31. März 1944. Für die Implzooen 1 und 5: 
1. Implung: 3., 4., 5„ 6. April 1944; 2. Implung: 11., 12., 13., 14. April 1944; 
3. Implung: 17., 18.. 19., 20. April 1944. Für die Implzonen 3 und 6: 1. Implung: 
24., 25.. 26., 27., 28. April 1044; 2. Implung: 1., 2., 3.. 4., 5. Mal 1944; 
.3. Implung: 8.. 9., 10.. 11., 12. Mni 1944. 

C. Allgemelnei. 
a) Erstimplllngc: Der Implplllcht unterliegen alle Personen, die in den vor­

genannten Implzonen ihren ständigen Wohnsitz haben und bis zum 31. Dezember 
des laufenden Jahres das 10. Lebenilahr vollendet, das 60. Lebenslahr aber noch 
nicht überschritten haben. Ausgenommen von der Imptpllicht sind: l . Personen, 
die wegen kurzfristigen Aulenthaltes In der Einwohnermeldestelle nicht erfaßt sind; 
2, Personen, die in den letztefn lünl Jahren, gerechnet vom Impltage des laufenden 
Impljahrcs an, nachweislich an Bauchtyphus erkrankt waren; 3. Personen, die 
nachweislich Typhus- oder Paratyphus-Bazillcnausschclder sind: 4. Personen, deren 
Gesundheitszustand ernste Geiahren lUr sie selbst oder lür andere belürchten läßt 
(Schwangerei), In Zwcilclslällen entscheidet stets der impfende Arzt. Die Impl­
plllcht umlaßt erstmalig eine dreimalige Impfung im Abstand von mindestens tun! 
Tagen. Die Implptlichtlgcn haben die Ihnen zugesandte polizeiliche Vorladung zum 
angesetzten Impftermin mitzubringen und aul Verlangen sich Uber ihn- Person 
auszuweisen. Haben Iraplpflichtlge aus Irgendwelchen Gründen die polizeiliche 
Vorladung nicht erhalten, so haben sie sich trotzdem In dem (Ur sie zuständigen 
Implbezirk zur Implung einzufinden. 

b) Wfcdcrimptllngc: Alle Implplllchtlgcn Personen, die Innerbalb des abgelade­
nen Impllahrcs bereits eine dreimalige Typhusschutzlmplung erhalten haben, wer­
den im lautenden Impfjahr nur einmal geimpft. Diese Implpfllchtlgen haben zum 
Nachweis ihrer dreimaligen Implung die Im Vorlahre erhaltene ortspolizeillchc 
Impthcstätlgung bei der Impfung vorzulegen. 

c) Betriebsimpfungen: Sämtliche Betriehe Im Stadtkreis Litzmannstadt mit min­
destens 100 Gclolgschaflsmitgliedern Haben die Typhusschutzimpfung 1944 Inner­
halb ihres Betriebes geschlossen dtirchzulUhren. FUr die DurchlUhrung ist det 
zuständige Betriebsarzt verantwortlich: Ist ein solcher nicht vorhanden, hat sich 
der Betriebslührer an den Arzt der zuständigen Revlergemelntchalt zu wenden. 
Die lUr die Implung notwendigen Listen und Karten können Im Stadtpollzclamt. 
Zicthenslraße 54/111, Zimmer 6, abgeholt werden. Diejenigen Betriebe, welche im 
ahgclaulencn Jahr bereits eine dreimalige Typhusschutzlmplung vorgenommen haben 
erhalten 1644 eine einmalige Nachimpfung. Zu diesem Zweck sind die Im Stadt 
pollzclamt aulbcwahrtcn impflisten abzuholen. Für eventuelle Neuzuginge an Ge 
tolgschnttsmltglledcrn nach der Implung 1943 Ist eine besondere Liste anzulegen 
(Auskunft Tel. 131-47/150-28). 

d) Implgcbühren: Die Implgebühr lür eine dreimalige Implung beträgt 1.— RM 
die einmalige Impfung (Nacmmplung) 0.50 RM. Die Impfgebühren sind bei der 
ersten Implung Im Impllokal zu bezahlen. Denjenigen Impfpfllchtigen, denen der 
polizeiliche Nachwels für die Implung 1943 in Verlust geraten Ist. kann gegen 
eine Gebühr von 0.50 RM. eine Zweitschrift Im Stadtpollzclamt, Zlethcnstr. 54/111, 
Zimmer 6, ausgestellt werden. 

e) Strafbestimmungen: lmplptllchtige, welche ohne Grund die Impfung ver­
weigern, können mit einem Zwangsgeld bis zu 150.— RM., im Falle der Nicht 
beitrclbbarkelt mit Halt bis zu drei Wochen bestralt werden. 

Litzmannstadt, den 7, Mlrz 1944. 
Der Oberbürgermeister als Kreispolizeibehörde. 

10 II 6/44. Aulgtbol. Die Paullnc Schuster, geb. Martin, In Litzmannstadl, 
laaslraße 2, hat beantragt, den verschollenen Karl Schuster, geb. am 31. 1. 1884 
in Antonlcw-stoki, zuletzt wohnbatt in Litzmannstadt. lUt tot zu erklären. Der 
Verschollene wird aulgetordert, sich bis zum 30, April 1944 vor dem unter­
zeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls er für tot erklärt werden kann. Alle, 
die Auskunft Uber den Verschollenen geben können, werden aulgetordert, bis zu 
den oben bestimmten Zeltpunkt dem Gericht Anzeige zn machen. 

Lilzmannsladi, den 3. März 1944. Dat Amisgericht. 

Wirtichalltgruppt Einzelhandel — Bezlrkiunteraruppt litimanni'adt 
Wlrlichaftikammer Lltzmanmtadt. Veriammlung. Am Donnerstag, 9. 3 . . 
lindet um 15 Uhr in der Aula der Gencral-von-Brlesen-Schule. Hermann», 
Straße 123, eine Versammlung der nachstehenden Fachgruppen statt: Tabak 
waren, Gesundheitspflege Chemie und Optik, Kialtfahrzcuge, Kraftstoffen 
Maschinen, Rundfunk, Juwelen Gold- und Silberwaren. Uhren. Kohle. Das •] 
Erscheinen sämtlicher Einzelhandclskuullcute zu dieser Versammlung Ist crlorr 

Wlrlschattsgruppe Einzelhandel — Bezirksuntergruppe Lltzmann», 
in der WUlschatlsknmmer Litzmannsladt. 

gez. Stcekclenburg gez 
Dtr Landrai dei Kreiset Lltimenntladt. In .len lolgendcn Orten ist die 

pest erloschen: Amtsbezirk Strickau: Florianow; Amtsbezirk Oalkau: Bcdon. 
Galkau; Amtsbezirk Löwenstadt: Kendziorkl. Alt-Koluschkl; Amtsbezirk» 
Pucznicwska Wola. Die Sperrmaßnalimcn werden aulgchoben. ! 

Litzmannstadt, 1. 3. 1944. Der Landrat des Kreises I.ltzmann»; 
Dir Lindrat dts Kriltts LtntichUtz. Viehituchenpollzelllche Anordnung. 1 1 

Hühnerbeständen der nnchtolgcndcn Geflügelhalter ist der Ausbruch der liuej 
amtstlerärzlllch festgestellt worden: 1. Philipp Machmert, 2. Mühle sc» 
3. Fleischer Langewitz (sämtlich wohnhaft in Margretenberg, Amtsbezirk -j» 
4. Out Bogdanczcw, Amtsbezirk Tum. Die Orte Margretcnbetg und Boga»»"Wt||ci, 2 5 ( 

Amtsbezirk Tum, Kreis Lenlichütz. weiden hiermit /um Sperrgebiet erkHiJÄK, 
das Sperrgebiet gelten die Bestimmungen meiner Vlchseuchenpolizcllichen "jgaw "'tut 

veröflcnlli" nungen zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 25. 9. 1943, veröIfenll'"Sajk 
Nr. 273 der Litzmannstädter Zeitung vom 30. 9. 1943. s i t i . Jflllt 

LentschUtz, 4. März 1944. Der Landrat des Kreises I cntfc**. 
Pollzcivorordnung über dlt unschädliche Beteiligung von Tierkörpern 

kürpertellen und alt genußuntauglich befundener Lebensmittel tierischer H"1 

In sinngemäßer Anwendung des Pollzelvcrwaltungsgcsctzes vom 1. 6. 1931 •» 
Grund des Vlchseuchengesetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl. I S. 519). des ÖJ 
über die Bekämpfung der Rinderpest vom 7. 4. 1869. des Flelschbcschaugej 
vom 29. 10. 1940 (ROBI. I S. 1463) und des Tierkörperbeseitigungsgesetz«] 
1. 2. 1939 (RGBl. I S. 187) sowie der zu diesen Gesetzen erlassenen AuslüWI 
bestimmungen und Ergänzungen wird mit Zustimmung des Herrn negier; 
Präsidenten In Litzmannstadt lolgende Polizciverordnitng erlassen: 

§ 1. Im Landkreis LentschUtz müssen folgende Tierkörper und TlerkörW 
der Tierkörpcrbeseitigungsanstült „Flclschmehllobrik Ruda" in Ruda bei wu! 
(Alcxandrow) zur Verwertung überlassen werden: a) Tierkörper und TlerkörW 
(Fleisch, Blul, Eingeweide und, soweit das Abhäuten verboten ist, such 
Horner, Klauen, Haare usw.) verendeter oder getöteter seuchenkranker 
seuchenverdächtiger Tiere (einschließlich des Wildes), deren unschädlich» 
6 E I T I G U N G gesetzlich vorgeschrieben ist; b) sonstige Tierkörper und TierkörP* 
(Fleisch, Blut, Eingeweide) verendeter und nicht zu Schlachtzwecken getöteW'.ji 
tot geborener (auch ungeborener) nutzbarer Haustiere (Plerde, Etel, M«»'! 
Maulesel, Tiere des Rindergcschlechts. Schweine. Schale und Ziegen) uoM 
Wildes; c) bei der Fleischbeschau als genußiiniaugllch beanstandetes Fielst* 
ganze Tierkörper einschließlich Haut, sofern diese wegen festgestellter ™ 
ebenfalls zu vernichten sind. 

§ 2. I. Alle im § 1 genannten Tierkörper, Tierkörperleile und das ff 
untaugliche Fleisch sind durch die Besitzer oder dielenigen Personen, m l 
Obhut oder unler deren Aulsicht sich die Tiere usw. befinden, der zustljjl 
Ortspollzelbehörde (Bürgermeister, Amtskommissar) unverzüglich anzuzeigen, "J 
Anzeige lür herrenlose Tierkörper usw. hat der Grundstücksbesitzer oder Bewl 
Inhaber, beim Anlall solcher Tierkörper usw. auf öllentllchen Plätzen, St"J 
Wegen oder In Gewässern der Unterhnltspllichtlge bzw. Stauberechtigte zu erttjj 
III. ple. Ortspolizeibchördc leitet alle bei Ihr eingehenden Anzeigen unvctitj 
fernmündlich an die Tierkörperbeseltigungsanslalt In Ruda weller. Zur vertue» 
von Verwechslungen beim Vorliegen einer Seuche oder eines Seuchcnvero» 
sind hierbei Art der Seuche. Tierart, Geschlecht. Farbe nnd Oewicht des 1 
körpers genau zu bezeichnen; auch sind vom Tierkörper bereits abgetrennte, 
abzuliefernde Teile besonders anzugeben. 

8 3, 1. Die Tlerkörperbescitlgungsnnttalt „Flcischmchltabrik Ruda" in R"'i 
verpflichtet: 1. alle aul öffentlichen Plätzen, R 
körper unverzüglich; 2. alle Tierkörper seuche 
Tiere Innerhalb von 15 Stunden: 3. alle scuchi 
teile im Sommerhalbjahr innerhalb 48 Stunden, .. 
72 Stunden nach Eingang der Meldung mittels Spezialtransportwagens BbruRJ 
Tierkörper, die mit einer anzeigepflichtigen Seuche behaftet oder einer «'S 
verdächtigt sind, dürfen erst nach Untersuchung durch den zuständigen hea""' 
Tierarzt oder mit dessen Zustimmung abgefahren werden. II. Vcrzögerunge«, 
sonstige Unregelmäßigkeiten sind der Kreispolizelbchörde unverzüglich anzuOT 
III. Abholung und Beseitigung der Im § 1 a—c aufgeführten Tierkörper 
werden unentgeltlich durchgeführt. 

§ 4. I. Enthäutung, Dünung und Zerlegung von Tierkörpern und die Enlfe

1fJ 
von Teilen ist vor der Ablielcrung an die Ticrkörperbeselllgunpsanstalt vera 
Das Verbot gilt nicht lür die Zerlegung von Tieren durch den beamteten Tl" 
und durch sonstige zugelassene Tierärzte, soweit diese zur Vornahme von Zen*S L 
von Tieren außerhalb der Tierkörpcrbescltigungsanstolt berechtigt sind. H-,, i ^ C H . 
köroer und Tierkörperleile sind bis zum Abtransport so zu verwahren, WH k, , . , 
weder lür Menschen noch [Ur Tiere ohne weiteres zugänglich sind. Es Ist 3 I, " a 

dslür Sorge zu tragen, daß Blut oder sonstige Abgänge weder verstreut «*!• t? Welt 
noch in Wosscrläulc gelangen können. III. Bei der Abholung und Verladung Nstündiq 
Tierkörper hat der Tierbesitzer usw. unentgeltlich Hille zu leisten. Er I»' 1 » RIPNI 

besondere zur unentgeltlichen Hille bei Hcranschaüung der Tlerkörpet at*fi b 
sonders ungünstigem Gelände bis zum nächsten lür Kraltlahrzeuge belehr«* große 
Weg oder bis zu einer von der zuständigen Ortspolizeibehörde zu benenn'' » Mittwi 
Sammelstelle verpflichtet. ' lütoompn 

S 5. Zuwiderhandlungen werden, soweit nach den gesetzlichen Bestimm«11 »,k

 1 

keine höheren Straten verwirk! sind, mit Gcldstrnle bis zu 150.— RM., i* V x ' " 
verraögcnslalle mit Halt bis zu zwei Wochen bestralt. , J e r Bclc 

§ 6. Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage Ihrer Bekanntmachung I» f 'en v o 
amtlichen Bekanntmachungsblättern In Kralt. . !«ra]| 

LentschUtz. 21. lannsr 1944. Der Lindrsl: I. V. gez^LelfjÜ bc 
_ enprot 

Ungültigkeitserklärung. Der blaue Volksllstenausueis Nr. 204 139 lüi Karl sJPl v/ai 
geboren am 22. 4. 1906 In Pirschau, wohnhaft pirschau 77. Ist in Verlust Uli,,, ' 
und wird hiermit lür ungUltig erklärt. . |j l c n ' 

Der Volktliitenauswcis Nr. 162117 lür Anton Pietszala. geb. am 10. 5. ' 5 C E ' 1 der 
wohnhalt in Kempen. Ist verloren gegangen und wird hiermit lür ungültig * Durha 

Kempen, den 3. März 1944. J pChteter 
Der Landrat Kcmpen/Warlhcland — Zweigstelle „Deutscht Volkslisl«; H«, 

Otr Landrat des Kretin Latk. Für das Kohlenwirlschaltslahr 1944/45 *JS auqe 
lur die deutschen und polnischen Haushalte, gewerblichen Betriebe nchö'J , l | m ', 
Dienststellen. Schulen usw. von den Kartenstellen der Bürgermeister bzw. >J b j B r . , 
kommlssarc neue Anträge aut Ausstellung von Brennmaterial-Bezugskarten 5 . "raistn 
gegeben, nie Anträge sind dort umgehend gegen Votlage des HaushalWi •' I lovd 
abzuholen, leserlich su rulüllert und blt spätestens 13. 3. 1944 vom Hau*'}, > l f n n f , 
tümer oder vom Hausverwalter bestätigt wieder dort einzureichen. Deutsche I B 
mieter haben ebcnlulls ein Antragsformular auszufüllen. Verwandle eder er»!r , D ergai 
sene Kinder zählen ledoch nicht als, Untermieter. Die werden als zum H**l l'MoIne 
gehörig betrachtet. Polnische Untermieter haben keinen Antrag zu stelle«. ] So, prlri; 
zählen zu dem Haushalt, in dem sie wohnhaft sind. Bei verspäteter Abgab' y " R 

Anträge erlolgt Kürzung der Zuteilungsmenge. u '-uqes 
Der Landrat des Kreises Lask — Wlrtschaiu«*j Se der 

ptr_ Bürgermeister Psblanlji. Die Ausgabe der Kohlenantrlge für d»i 1R a u c h 
1944/45 erlolgt ab heute im Wirtscliattsamt, Alter Ring 2. Alles Nähere ."r 

Bekanntmachungen an den Anschlagstellen ersichtlich. 
. . . N I I G K I I I . K U V L L V U VT*IVIL.,LL.,L. T | ^ - ' I F ' , 1 , 

Der Bürgermeister der Stadt Pablanltz — Wirlschalts«Mlue t t fln Dir Oberbürgermeister Leslau. Zur DurchlUhrung von Sühneverhandlungen 5 '«ik u 
streitige Rechtsangelcgenheitcn sind lUr den Stadtbcrelch die nachstehend nutg''5 liv • 
ten Schiedsmänner gewählt und vom I.andesgerichtspräsidentcn bestätigt «'"ii 1 

- S G C R I C H T S P 

Ortsgruppcnbcreich Leslau-Mitte: Schiedsmann: Obcrstudlendirektor Gustav " ' • > 
lierg. v/ohnhatt in Leslau. Schulstraßc 10; stellvertretender Schiedsmann: KaUfSaMij » • / 
Heinrich Hagenah, wohnhalt In Leslau. Straße dei S A . - JO . Ortsenipncnb^irtC Vb 

identen bestätigt V?MM 

ihnhaft In } - .] Leslau-Ost: Schiedsmann: Fabrikbesitzer Alexander HJordt, wohnhalt In l*23 L 
L.'ii'inl.i, ..!•.!, .i'.i. K 11 • K T. I I , . . . , , . . , . , , , ! . . . I . . . . ,1 . „ . . . . . , . I . H . . . T T ! . . - K U ^ ' J Sri. T L 

S C M . " 1 - L 1 

mann: Stadtlnspcktbr Martin Hutzsch, wohnhaft in Leslau. sieglriedstroß'u ki a m e r 

Stellvertretender Schiedsmann: Rcichsbahnbeamter Otlo Sommer, wohnhalt _in.i3 r 'ssend 

Rheinlandstraße 5/7; Stellvertretender 
wohnhalt In Leslau, Straße der SA. 33 

Schiedsmann: 
Ortsgruppenbereich Leslau-West 

lau, Dortmunder StraBc 12. Die Amtselnlührung und Vereidigung der Scfja *t«chafll 
männer erfolgte am 25. Februar 1944. Der Schiedsmann ist ein Organ der RJJS %. , 
pllege. Seine Aufgabe besteht in gütlicher Schlichtung streitiger R e c h t s n n g « ' ^ d e s 
heilen. Die örtliche Zuständigkeit des Schiedsmannes beschrankt sich auLi?» :N YJ 
i,I . . . . . M»^ uiiiiiuc / u-.i.uiui/., eu lies ^eiiieuMii.'unes Heseln .IHK l S i en AW\.[T! , 

Ortsgruppenbereich, lür welchen er bestellt wurde. Die Tätigkeit der sc»ü 
männer in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten ist aul vermögensrechtliche AnsP'!! u«|. " 
beschränkt. In Stralsachen darl der Schiedsmann nur bei den in 6 380 der | ' e in 
und § 33 d Schledsmannsordnung genannten im Wege der Privatklage verloW* j L1ie D u 

Vergeheo tätig werden. A KT\6N V 

Leslau, den 28. Februar 1944. Der Oberbürgermeister — Rechts»*^ £ . 

«h. E I 

Wird 

hi l m 

Der Bürgermeister der Stadl Tiichlngcii. Zuweisung lür Sommcrwohnunge.l-jfllilrKl J , 
Sommerhäuser im Stadtbezirk Tuchingen. Durch die In meinem Stadtbezirk 'IrÄhpn si 
mehr zunehmende Wohnraumnot sehe ich mich ce/wungen, ab solort aul 1 3 1 

der 3, Anordnung über Wulm und Gescltätisraumvcrleilung sowie über D E « 5*TlSOmnii 
digungsschutz vom ls. 5. 1943 S F U L , 2, 3 und 21 auch aul die SommcrwobS'njFr , | ( < n 

und Sommerhäuser zurückzugreifen. Ah 15. :i. 1044 bcdarl es daher einer «'SB « A n 
liehen Zuweisung des Amtes lür Raumbewirtschaltung beim Bezüge von wobj!^, .""!! 
aller Art. also auch von Sommerwohnungen und Sommerhäuser. Auch die 1 A '•oflpn. 
tümer der Sommerhäuser bedürten einer solchen Zuweisung. Für bereits 'iiiwahrunci 
nutzung genommene Sommerwohnungen und Sommeihäutcr muß die Z u * E J S B | p„,. . J . 
noch nachträglich eingeholt werden. Die Zuweisungen werden auf selnii'.. sr-. .' "•• t i u e u . u i c t u w c i s u i i K c n w e t u e n a u i » V I M - ^ S J - I DU, 

Amt für Raumbcwlrtschaltung. Ludcndorlfsl"B< I , 1 1 

.. »erden dort weitere Auskünfte erteilt. Nach Y J tjj e p 
Anordnung über Wohn- und Geschlftsraumvertellung vom 18. 5. !94 3 | | l'lt u„ , 

mit Oeldstrale bis zu 150.— RM. oder Halt bestralt. wer vorsätzlich oder oerict 
lässig die Ihm aul Grund dieser Anordnung obliegende Meldung unterläßt 

Tuchingen, den 7, März 1944. 
Der Bürgermeister der Stadt Tuchingen (Konstant»11' 

Amt lUr Raumbewlrtschattung. 
Dat Dtuticht Ron Krtuz. Kreisstelle Ostrowo. ruft deutsche Frauen und M1' Bj'9esp 

zur Mitarbeit tut. Die K R E I G S T E T L Y Osü^ w"'"6'1-' «Wii1!0^ v 

einem Grundaushlldungslchrgang in der „Ersten Hille". Deutsche Fiaue«, J ''Uerp,, 
M A N N E T , DIE gewllll S I N D , in dem Kursus teilzunehmen, wollen sich U W ^ A ft» 
der DRK.-Geschäftsstelle, Ostrowo. Prcuskcrstraße 20. unter Vorlage elncs^j. !, ... , L <i 
sonnlauswclses melden. Deutsches Rotes Kreuz. Kreissiclk O s t ' ^ / !(, "bt iqi 

Uten, die Originalaktien, die als anerkannter Vorkricf ' V J P 'SWei ' 
durch die IITO. freigegeben wurden, in lolgendcr Reihenfolge zur Umste«'', • ? r l 0 r . 
aut Reichsmark-Währung In unserer Geschäftsstelle. Liststraße 6. Zimmer V , !1 \ , ' 
den unten angelührten Tagen, In der Zelt von 9—12 Uhr, vorzulegen, und » J h Mon 
Buchstaben A B am 9. 3. 1944 Buchstaben N 0 P 0 R am 17. ifjj t , ,? S f ; c ! i 

C D E 
F G H 
I J K 
L M 

10. 3. 1944 
13. 3. 1944 
15. 3. 1944 
16. 3. 1944 

S T 
U V w 
X Y Z 23 

flli^adur 
Sl??'.'*.™! w. eJ d. c. n müssen, sind In der oben angelührten OtschHItsstelle • 
Antragsvordrucke lür die Umstellung, die zugleich mit den umzustempclnden Ar­

zell von S—15 Uhr zu haben. Der Vors 

. » • Ä K I . 1 

J M P Ü C K 

H T L E I 

http://nsilitntlf.tr
file:///Frasln

